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# Dent ſch lan d. 


Berlin, 5. Jan. [Amtliches] Se. Majeftät der König bat dem 
Ober ⸗Regierungs⸗ Rath Kopf zu Minden und dem Kreisgericht Rath 
techer zu Halle a. S. den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der 
Schleife; dem Legations⸗Rath v. Frantzius zu Berlin, dem Baurath 
Alſen bei der Regierung zu Danzig, dem Baurath Wilde zu Cottbus, 
Vorſitzenden der Direction der Cottbus⸗Großenbain- und Oberlauſitzer Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaft, 1 Regierungs⸗ und Landes⸗Oekonomie⸗Rath Waas zu 
S 0 uperintendenten und Conſiſtorial⸗Aſſeſſor Stille zu 
ee : m tterndorf, dem Paſtor Wirth zu Urſchkau im Kreiſe 
8 D. Paſtor Kahle zu Satemin, Amts Lüchow, dem Gerichts⸗ 
Ban Inst und Stadtrath Dr. jur. Marck zu Breslau, dem Waſſer⸗ 
ug en Kozlowski zu Culm und dem Ober⸗Telegraphen⸗Secretar 
505 Pb % Butz on zu Berlin den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; 
En ben staatsanwalt a. D. von Bonin zu Berlin, früher zu Greifs⸗ 
8 Wen Königliben Kronen Orden zweiter Klaſſe; dem Baurath Bode 
i 5 erſtadt, Mitglied des Directoriums der Magdeburg⸗Halberſtadter 
ö 5 ahngeſellſchaft, und dem Kaufmann Nicolaus Manskopf zu Frank⸗ 
I a. M. den Königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe; dem Regierungs⸗ 
8 a. D., Rechnungs⸗Rath Trapet zu Ahrweiler, dem Hegemeiſter 
Samens zu Arendiee im Kreiſe Ofterburg und dem Aderbürger und 
Sabo Grimme zu 2 5 den Königlichen Kronen⸗Orden vierter 
aſſe: ſowie dem Schullehrer Lie bau zu Popliz im Saalkreiſe, dem pen⸗ 
ſſonirten Kreisgerichtsboten und Executor Ratzel zu Brandenburg a. H., 
dem Altſitzer Wenſicke zu Guſow im Kreife Lebus, dem Chauſſee⸗Auſſeher 
Schwartzer zu Liſſowitz im Kreiſe Lubliniz und dem Veteranen Friedrich 
1 1 5 zu Calbe a. M. im Kreiſe Salzwedel das Allgemeine Ehren⸗ 
erlieben. 

Se. Majeftät der Kaiſer und König hat den Geheimen expedirenden 
Secretären dei der oberſten Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung, Rechnungs⸗ 
räthen Graubmann und Haugke in Berlin, den Charakter als Gehei⸗ 
mer Rechnungsrath, den Oberpoſtkaſſen⸗Rendant Möhring in Oldenburg 
und Amdohr in Polen, ſowie den Oberpoftcommifjarien Naumann 
belieben 0 und Matthiſſon in Berlin den Charakter als Rechnungsrath 

iehen. 

Se. Majeſtät haben im Namen des Reichs die von dem Biſchof zu 
Straßburg vorgenommene Ernennung des Pfarrers Theobald Riegel 
zu Selz 3 Domherrn in Straßburg zu genehmigen gerubt. r 

Se. Majeſtät der König bat dem Kreisgerichtsdirector Albrecht in 
Conitz den Charakter als Gebeimer Juſtizrath verliehen, und Be e der 
von der Stadtverordnetenverſammlung zu Stettin getroffenen Wahl den 
ſeitherigen Bürgermeiſter von Colberg, Haken, als erſten Bürgermeiſter der 
Stadt Stettin für die geſetzliche Amtsdauer von 12 Jahren unter Verleihung 
des Titels „Oberbürgermeiſter“ beſtätigt. i 

Dem Appellationsgerichtsrath, Geheimen Juſtizrath Rauchfuß in 
Marienwerder iſt die nachgeſuchte Dienſtentlaſſung ertheilt. Dem Kreis⸗ 
11 Kaßner in Lobſens iſt behufs Uebertritts zur Provinzial⸗ 

erwaltung die nachgeſuchte Dienſtentlaſſung ertheilt. Der Kreisgerichtsrath 
Truſen in Wreſchen iſt in Folge Ernennung zum Conſiſtorialrath aus 
dem Juſtizdienſt geſchieden. Dem Rechtsanwalt und Notar, Juſtizrath 
Krug in Breslau iſt die nachgeſuchte Dienſtentlaſſung ertheilt. Der Kreis⸗ 
erichtsrath Hartwig in Marienwerder und der Nolar Nitzſch in Kiel 


nd geſtorben. (R.⸗Anz.) 
= Berlin, 6. Januar. [Rechtsanwaltsordnung. — Ver⸗ 
kehrs⸗Vertrag mit Bremen. — Vorarbeiten für den 


Reichshaushaltsetat.] Bezüglich der Berathung der Rechts⸗ 
Anwaltsordnung im Bundesrathe, welche in deſſen letzter Plenarſttzung 
am 20. December v. J. ſtattfand, erfährt man nachträglich, daß 
Baiern eine große Reihe von Anträgen eingebracht hat, welche mehr 
oder weniger abgelehnt worden ſind. Auch Hamburg und der Refe⸗ 
rent, der braunſchweigiſche Bevollmächtigte, Geh. Rath v. Liebe, wünſch⸗ 
ten mehrfache Veränderungen, welche gleichfalls nicht die Zuſtimmung 
erlangten. Die übrigen Beſtimmungen wurden mit den von dem 
Ausſchuſſe beantragten Aenderungen angenommen. Ueber folgende 
Anträge Baierns iſt die Abſtimmung noch vorbehalten: „Gegen die 
Vortheile des Ehrengerichts iſt die Berufung an das Oberlandes⸗ 
Gericht zuläſſig. — Gegen Urtheile, welche von dem Chren⸗ 
gericht der Anwaltskammer erlaſſen werden, findet die Berufung 
an das Reichsgericht und das Verfahren hierüber dor dem 
erſten Strafſenate des Reichsgerichts ſtatt.“ Ferner „die Ver⸗ 
richtungen der Staatsanwaltſchaft werden der Staatsanwaltſchaft 
bei dem Oberlandesgerichte event. von der Staatsanwaltſchaft bei dem 
Reichsgerichte wahrgenommen.“ Ferner iſt auf Antrag Hamburgs 
folgende Beſtimmung angenommen worden: „Das Reichsgericht kann 
aus beſonderen Gründen einem bei demſelben nicht zugelaſſenen Rechts⸗ 
anwalte geſtatten, in der mündlichen Verhandlung die Rechtsvertheidi⸗ 
gung zu führen.“ Die vorbehaltene Beſchlußfaſſung und die davon 
abhängige Abſtimmung über das ganze Geſetz, betreffend die Rechts⸗ 
anwallsordnung, ſoll in der morgen abzuhaltenden erſten diesjährigen 
Plenarſitzung des Bundesraths erfolgen. — Hinſichtlich der Fortd auer 
der jetzt gekündigten Verträge über die Verkehrsverhältniſſe desjenigen 
Gebiets von Bremen, welches vom Zollgebiet ausgeſchloſſen iſt, hat 
der Ausſchuß für Zoll: und Steuerangelegenheiten dem Bundesrathe 
folgende Beſchlüſſe unterbreitet: „1) die Wirkung der erfolgten Kündi⸗ 
gung jener Verträge ſoll erſt am 1. Januar 1879 eintreten; 
2) die jetzt beflehenden Grenzen des Freihafengeblets werden als fort⸗ 
beſtehend betrachtet; 3) der Reichskanzler wird erſucht, commiſſa 
riſche Verhandlungen, zu welchen der oldenburgiſchen Regierung 
die Entfendung eines Commiſſars anheimzuſtellen, mit der freien 
Stadt Bremen, wegen der Regulirung der Verhältniſſe und Einrich⸗ 
tungen im Freihafengebiete einleiten zu laſſen, 4) dem Reichskanzler 
wird zur Erwägung geſtellt, ob Fürſorge zu treffen, daß zur Siche⸗ 
rung der Grenzen des Zollgebiets die nötbigen geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen nach dem Vorgange des Geſetzes vom 1. Juli 1869, die 
Sicherung der Zollgrenze in den ausgeſchloſſenen Hamburgiſchen Ge⸗ 
bietstheilen betreffend, erlaſſen werden. Der Bundes rath hat die erſten 
drei Punkte dieſes Vorſchlages angenommen und den letzten Punkt 
einer nochmaligen Beſchlußfaſſung vorbehalten. Auch dieſe wird 
in der morgenden Sitzung erfolgen. — Die Vorarbeiten über 
den Reichshaushalt⸗ Etat in den Bundesraths⸗ Ausſchüſſen 55 
auch in Ansehung des Mülttär Etats jept fo weit gediehen, Maß De 
ordentlichen Ausgaben bereits feſtgeſtellt find, und e ur 
nur noch eine Sitzung erforderlich fein wird. Hinſich 195 e 
erwähnten Kaſerntrungsgeſezes find durch eg 1 obs 
Bundeöftanten Weiterungen eingetreten, von deren er 2505 he 
hängig bleibt, ob das Geſetz überhaupt vorgelegt werden 1 die Mittel 
halb des Etats der Militär-Verwaltung werden bekannt 85 dali 1 
nur für Ergänzungsbauten von Kaſernen gefo 0 8 ac 
unaufſchiebbaren Neubauten von Kaſernen werden deine ere Ba 1 5 
in dem Hauptetat ihre Stelle finden, welcher im N m nächſten 
Woche zu erwarten iſt. Auf dieſe Weiſe wird wenigen e 

dürfniſſe genügt, jedoch hören wir mit Beſtimmtheit, 


daß das Ka: geregt. 


Neunundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewerid 


ſernirungsgeſetz überhaupt noch keineswegs als aufgegeben zu erachten 
iſt. Der ſchwierigſte Theil der Etatsarbeiten im Bundesrath wird erſt 
mit dem Etat über die Zölle und Verbrauchsſteuern beginnen, hierbei 
wird es ſich um Beſchlüſſe über die Aufbringung der Mittel zur 
Deckung der Ausgaben und des Defielts handeln, welche an der Hand 
von Vorſchlaͤgen der preußiſchen Regierung erfolgen ſollen. Ueber 
letztere ſchweben bereits die Berathungen im preußiſchen Staats⸗ 
Miniſterium. 

[Die Verhandlungen über das Special: Pfandrecht für 
Hypothekenbrief⸗Inhaber! bewegten ſich um folgende acht Sei: 
tens des landwirthſchaftlichen Miniſteriums formulirte Fragen: 

1) Empfiehlt es ſich, die Frage über die Sicherſtellung der Pfand⸗ 
briefe oder ähnlicher auf Grund erworbener Forderungen von Hypo⸗ 
thekenbanken ꝛc. ausgeſtellter Werthpapiere im Wege der Reichsgeſetz⸗ 
gebung durch ein Geſetz, welches als eine Ergänzung der Concurs⸗ 
ordnung aufzufaſſen iſt und demgemäß an die Beſchränkungen des 
8 8 Einführungsgeſetzes zur Concursordnung nicht gebunden iſt, 
zu ordnen, 


oder 
im Wege der Landesgeſetzgebung durch ein Geſetz, welches die im 817 
I. c. vorbehaltenen Beſtimmungen trifft und hierbei den § 17 als 
maßgebend zu betrachten hat? 

2) Iſt die Begründung der pfandrechtlichen Sicherſtellung der 
Pfandbriefe und gleichſtehender Werthpapiere durch den Gewahrſam der 
als Pfandobject deponirten Schuldforderungen Seitens eines Vertreters 
der Brief⸗Inhaber oder durch einen Verpfändungs⸗Vermerk auf den 
Schulddocumenten herbeizuführen, oder durch Benachrichtigung des 
Drittſchuldners herbeizuführen? 

Werden zur Begründung der pfandrechtlichen Sicherheit mehrere 
der vorerwähnten Mittel zugleich verlangt? 

Sollen mehrere derſelben cumulativ oder alternativ geftattet fein, 
oder ſoll nur auf das eine oder das andere Mittel und auf welches 
Bedacht genommen werden? 

3) Soll die Entſtehung des Pfandrechtes lediglich durch das Geſetz 
begründet werden, oder wird eine beſondere ſchriftliche Verpfändungs⸗ 
erklärung erfordert? g 

4) Von wem ſoll die Beſtellung des Vertreters der Effecteninhaber, 
falls ſie verlangt würde, ausgehen? 2 

5) Inwieweit iſt es nothwendig, bezüglich der Obliegenheiten des 
Vertreters maßgebende Beſtimmungen in das Geſetz aufzunehmen, ins⸗ 
beſondere für den Fall der Ausübung des Gewahrſams. 

6) Soll das zu emanirende Geſetz obligatoriſchen Effect für neu 
zu begründende Creditinſtitute haben, und in welcher Weiſe ſoll es 
rückwirkend auf die ſchon beſtehenden Inſtitute in Anwendung ge⸗ 
bracht werden? 

7) Genügt es, die Wahrnehmung der Intereſſen der Effecten⸗ 
inhaber im Falle des Concurſes einer emittirenden Creditanſtalt dem 
unter Nr. 4 gedachten Vertreter zu überlaſſen, oder würde es nöthig 
fein, den Inhabern der Pfandbriefe und dieſen gleichgeſtellter Effecten 
einen beſonderen Conecursverwalter zu beſtellen? und welcher abändern: 
den oder ergänzenden Beſtimmungen bedarf das Concursverfahren? 

8) Welche weiteren Anträge und Anforderungen ſind hinſichtlich 
der geſetzlichen Regelung des Gegenſtandes zu ſtellen? 

Die Verhandlungen führten zu einer Verſtändigung über den In⸗ 
halt für das betreffende Geſetz, welches den Uebelſtänden, die jetzt be⸗ 
ſtehen, Abhilfe ſchaffen ſoll. 

[Die rumäniſchen Eiſenbahnen.] Herr Guilloux wird aus 
der General⸗Direction der rumäniſchen Bahnen ausſcheiden. In Folge 
deſſen hat der Auffichtörath der Geſellſchaft beſchloſſen, eine colleglaliſch 
organiſirte Betriebs⸗Direction, beſtehend aus den Herren Ober⸗Betriebs⸗ 
Ingenieur A. Bolenius, früher im preußiſchen Staats⸗Eiſenbahndienſt, 
Hauptmann Charlier, bisher im preußiſchen Eiſenbahn⸗Regiment und 
C. Offermann, bisher Mitglied des Vorſtandes der Rumäniſchen Eiſen⸗ 
bahnen⸗Actien⸗Geſellſchaft, zu bilden. Die Vorgenannten treten unver⸗ 
züglich in Function. — Im Aufſichtsrath der Rumäniſchen Eiſenbahnen⸗ 
Actien⸗Geſellſchaft wird Herr Alfred Lent das techniſche Decernat der 
Angelegenheiten des Betriebs- Comites übernehmen. 

[Dementi.] Die von der „Polit. Correſp.“ und anderen Blät⸗ 
tern gebrachte Nachricht, daß die Pforte den Prinzen Reuß erſucht 
habe, ihre Friedensbedingungen der ruſſiſchen Regierung mitzutheilen, 
iſt ganz unbegründet. 

[S. M. Dampfkanonenboot „Comet“,] 4 Geſchütze, Com⸗ 
mandant Capt.⸗Lint. v. Pawelsz, iſt am 4. d. in Smyrna eingetroffen. 


Sternberg, 5. Januar. [Die Regierung von Mecklen⸗ 
burg⸗Strelitz] hat ſich zur Errichtung eines beſonderen Land⸗Ge⸗ 
richts und zur Vermehrung der Amtsgerichte bereit erklärt, ſoſern ihr 
entſprechende Beihilfen Seitens der Stände gewährt werden. 


—ch. Von der ſüchſiſchen Grenze, 4. Jan. [Beſchränkung 
des Berufungsrechts. — Parochtallaſtengeſetz. — Säch⸗ 
ſiſche Staatsinduſtrie. — Liberale Preſſe.] Bekanntlich ſind 
die Rechtsmittel in Sachſen außerordentlich gehäuft und es iſt alſo zu 
befürchten, daß bei Einführung der Reichsjuſtizgeſetze eine Ueberbür⸗ 
dung des Oberlandesgerichts und des Reichsgerichts eintritt, wenn nicht 
für die am 1. October 1879 noch anhängigen ſtreitigen Rechts ſachen 
das Berufungsrecht beſchränkt wird. Das hat die ſächſiſche Regierung 
veranlaßt, den Kammern einen Geſetzentwurf vorzulegen, der dieſe 
Angelegenheit rechtzeitig regeln ſoll. Die zweite Kammer hat den⸗ 
ſelben unverändert angenommen, obwohl beſonders Seitens der Advo⸗ 
caten in der Kammer mancherlei Bedenken dagegen erhoben wurden. 
Der Entwurf erhöht die Werthſumme für Streitſachen, in denen eine 
Berufung der zweiten Inſtanz zuläſſig ſein ſoll, von 600 auf 1500 
Mark beſeitigt den Unterſchied, ob das Erkenntniß erſter Inſtanz von 
der zweiten Inſtanz abgeändert oder beſtätigt iſt, für Streitſachen von 
über 300 — 1500 Mark, und ſchneidet die Berufung auf Entſcheidung 
in dritter Inſtanz für alle Fälle einer Appellation gegen das richter⸗ 
liche Verfahren ab. Schaffrath verlangte ſtatt der Vorlage ein Geſetz, 
welches ſofort in Kraft zu treten habe, und erreichte die Zuſtimmung 
des Miniſters zu der ſofortigen Inkraftſetzung der erwähnten in § 8 
enthaltenen Beſtimmungen, doch ließ die Kammer die Vorlage unver⸗ 


ändert. — Von den evangeliſch⸗reformirten Conſiſtorien in Leipzig und 
Dresden iſt eine Abänderung des Geſetzes über die Parochiallaſten an⸗ 
Die Parochiallaſten ruhen auf den Grundſtücken und ſo iſt] der Fortſchriatspartei gewirkt habe, 


citung. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf bie 8 welche Sonntag einmal, Montag 
zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Montag, den 7. Januar 1878. 


mee en ere re 
der Fall nicht ſelten, daß die Grundbeſitzer Beiträge zur Unterhaltung 
der Kirchen anderer Confeſſionen leiſten müſſen. Die Conſiſtorlen 
ſchlagen nun vor, durch ein Geſetz zu beſtimmen, daß die betreffen⸗ 
den Parochiallaſten den religiöfen Gemeinden zugewendet werden, 
denen die Beſitzer angehören. Dagegen haben ſich in der Depu- 
tation Bedenken geltend gemacht und ſo lag der zweiten 
Kammer der Antrag vor, den Gemeinden zu geſtatten, daß 
fie andersgläubige Grundbeſitzer von der Zahlung ihrer Beiträge 
zu den Parochiallaſten freilaſſen, und dieſe Berechtigung in einem 
Geſetzentwurfe für die nächſte Seffton feftftellen zu laſſen. Der Vor⸗ 
ſchlag wurde von dem Referenten Dr. Pfeiffer ausdrücklich als ein 
Compromiß zwiſchen entgegenſtehenden Anſichten gekennzeichnet und 
von der Kammer mit 40 gegen 20 Stimmen angenommen, obwohl 
der Cultus miniſter ſich ſehr beſtimmt gegen den Antrag erklärte, von 
dem er behauptete daß er der lutheriſchen Kirche in Sachſen, die nicht 
auf eigenen Füßen ſtehe, weil fie kein Beſteuerungsrecht befige, 
die ökonomiſche Grundlage unter den Füßen wegziehe. — Trotzdem 
ſchon vielſach der bedeutende Umfang der Staatsinduſtrie Gegenſtand 
ſtarker Kritiken in den Kammern geweſen iſt, betreibt der ſächſiſche 
Staat nach dem neueſten Budget noch immer Weinbau, Kohlenwerke, 
Kalkwerke, Hüttenwerke, Bad Elſter, Blaufarbenwerke, Porzellalfabri⸗ 
katlon, Münze, Flöſſerei, Lotterie, Eiſenbahnen und Herausgabe der 
Leipziger Zeitung. Die meiſten Betriebszweige liefern Ueberſchüſſe, die 
bei den Kalkwerken auf 128,000 Mark, bei Steinkohlengruben auf 
500,000 M., bei den Staatsbahnen auf mehr als 25 Millionen ver⸗ 
anſchlagt find. — Die liberale Preſſe in Sachſen wird nicht genügend 
unterſtützt. Die Ankündigung der Fortſchrittspartei in der 2. Kammer, 
daß die „Dresdner Preſſe“ als Organ der Partei nicht hat erhalten 
werden können, iſt ſchon ein ſchiimmes Zeichen; aber noch bedenklicher 
iſt es, daß die liberale Partei nicht einmal im Stande iſt, in dem 
volkreichen Chemnitz ein täglich erſcheinendes Blatt zu erhalten. 
rankre ich. 

O Paris, 3. Jan. [Bericht des Arbeits miniſters über 
die Eiſenbahnbauten. — Wahlen. — Zur parlamen⸗ 
tariſchen Unterſuchung.] „Man lebt von den Geſchäften, ſagte 
dereinſt der Minifter de Fourtou, aber man ſtirbt an der Politik.“ 
An dieſes Wort erinnert heute mit Recht der „Temps.“ De Fourtou 
iſt an der Politik geſtorben, da er keine Zeit hatte, ſich um die Ge⸗ 
ſchäfte zu bekümmern; die jetzige Regierung ſcheint von den Geſchäften 
leben zu wollen. Das Amtsblatt hat heute einen intereſſanten Bericht 
des Arbeitsminiſters de Freyeinet gebracht, welcher in großen Zügen 
den Geſammtplan der in Frankreich noch vorzunehmenden Eiſenbahn⸗ 
bauten entwirft. Es erhellt daraus, daß man noch etwa 16,000 Kilo⸗ 
meter Eiſenbahnen conſttruiren will, deren Geſammtkoſten die Summe 
von 3 Milliarden überſteigen werden. Von dieſen 16,000 Kilometern 
find 2900 ſchon entworfen, aber noch nicht in Conceſſton gegeben, 
2000 von den Departements ſchon in Conceſſion gegebene, ſind vom 
Staate wieder zu übernehmen, 5000 Kilometer ſind erſt zu 
entwerfen, ſie ſind für ſolche Gegenden beſtimmt, die noch gar 
keine Eiſenbahnen haben. Die übrigen harren nur der Aus⸗ 
führung durch die gegenwärtigen Conceſſtonäre. Natürlich wird es zur 
Verwirklichung eines ſolchen Planes geraume Zeit bedürfen. Um das 
Unternehmen zu beſchleunigen, hat die Regierung 6 große Commiſtonen 
ernannt, welche in den verſchledenen Landestheilen die Eintheilung der 
Bahnen in Bahnen von allgemeinen Intereſſe und Lokalbahnen vor⸗ 
zunehmen haben, da eine ſolche Eintheilung für nöthig erkannt worden 
iſt. Der heutige Minifterconfeil hat ſich, wie es heißt, nur mit dieſer 
großen Bautenangelegenheit beſchäftigt. — Zum Lobe des jetzigen 
Miniſteriums muß auch angeführt werden, daß daſſelbe ſich angelegen 
ſein läßt, die Lücken in den berathenden Verſammlungen baldmöͤglichſt 
wieder auszufüllen. Bekanntlich befolgten ſeine Vorgänger das ent⸗ 
gegengeſetzte Princip; ſie ſchrieben die Wahlen erſt in der allerletzten 
geſetzlich zuläſſigen Stunde aus, wenn ſie nicht gar auch dieſe Stunde 
verſtreichen ließen. Heute beruft ein Deeret die Wähler von den Be⸗ 
zirken, deren Deputirte bei der Wahlprüſung nicht zugelaſſen oder 
geſtorben ſind, zu neuen Wahlen auf den 27. Januar. Der parla⸗ 
mentariſchen Unterſuchungs⸗Commiſſton, die ſich heute in Paris ver⸗ 
ſammelte, iſt mitgetheilt worden, daß alle Miniſter ihre Beamten an⸗ 
gewieſen haben, die parlamentariſche Unterſuchung zu erleichtern. 


Provinzial-Beitung. 


H. Breslau, 6. Jan. [Wahlverein der Fortſchrittspartei.] Die 
für geſtern Abend im großen Saale der neuen Börſe anberaumte Dis 
en ee e über welche wir bereits kurz berichtet haben, war fo 
ablreich beſucht, daß der weite Raum, einſchließlich der Gallerien, in allen 

heilen vollſtändig gefüllt war. — Für dieſelbe ſtand ein Vortrag des Abg. 
E. Richter auf der Tagesordnung. 

Leider waren weitere ſchleſiſche Abgeordnete der Fortſchrittspartei, deren 
Anweſenheit am heutigen Tage ſ. Z. in Ausſicht geſtellt worden war, außer 
dem Abg. Juſtizraib Freund, zum Theil durch Krankheit am Erſcheinen verhin⸗ 
dert geweſen. Dagegen bemerkten wir eine größere Anzahl Geſinnungsgenoſſen 
aus der Provinz, u. A. die Herren Rechtsanwalt Petiscus⸗Oels, Dr. 
Reich, Oels, Rechtsanwalt Sommer⸗Grotttau, Juſtizrath Sabbath ⸗Ra⸗ 
tibor, Apotheker Werner⸗Brieg, Dr. Bielſchowsky⸗Brieg, Dr. Herrn⸗ 
ſtadt⸗Ratibor. 

Der Vorſitzende des Wahlvereins, Juſtizrath Friedensburg, eröffnete 
die Verſammlung mit einem Hinweiſe auf die von 4—7 Uhr am Nach⸗ 
mittage deſſelben Tages in Gemeinſchaft mit dem Vorſtande des Wahlvereins 
ſtattgehabten Verhandlungen von Delegirten aus der Provinz über die Art 
und Weiſe, wie die Organiſation der Partei innerhalb der Provinz zu be⸗ 
leben, neue Vereine ins Leben zu rufen, alte zu ſtärken ſeien. 

Demnächſt ſtellte Juſtizrath Freund den Abgeordneten Herrn E. Richter 
der Verſammlung vor, die denſelben mit lauteſtem Beifall und durch Er⸗ 
Hella von den Plätzen begrüßte und machte dann noch einige weitere Mit⸗ 
theilungen. 5 8 

Der Vorſtand des Wahlvereins bat die Frage ventilirt, ob in Erwide⸗ 
rung der der Fortſchrittspartei ſeitens der nationallideralen Partei durch die 
Einladung zum Vortrage Dr. Bamberger's erwieſene Freundlichkeit durch 
eine Einladung zur heutigen Verſammlung erwidert werden ſolle. Der 
Vorſtand hat nach reiflicher Ueberlegung ſich dahin entſchieden, die heutige 
Verſammlung als eine Verſammlung der Mitglieder der Fortſchrittspartei 
einzuberufen, dagegen die nationalliberale Partei zu den beborſtehenden 
Vorträgen von Bürgers und Hänel ein uladen und dadurch das bewieſene 
freundliche Entgegenkommen zu erwiderr.. Der Vorſtand glaubte, daß ges 
rade bei Anmejenheit der Letztgenannten eine ſolche Einladung am Platze 
ſein würde, weil ja die nationallibero e Partei gerade bei der Wahl dieſer 
Herren in durchaus lovaler und vortragstreuer Weiſe gemeinſchaftlich mit 


t. 


Nachdem der Vorſizende noch wazelheilt bat, daß ſeit der letzten Vers 
ſammkung die Zahl der Mitglieder des Wablvereins wiederum nicht uner⸗ 
beblich geſtiegen ſei, ertheilte er dem Abgeordneten Richter das Wort. 

Derſelbe dankte zunächſt für den freundlichen Empfang, ſowie für die 
Ebre, die ihm dadurch erwieſen worden ſei, daß man ihm bei den letzten 
Wahlen eine Can didatur für Breslau angeboten habe. Er habe dies An⸗ 
erbieten dankend ablehnen müſſen mit Rückſicht auf ſeinen bisherigen Wahl⸗ 
kreis Hagen. IN. N . . 

Zu feinem Vortrage, den wir in feinem erſten Theile nur kurz ſkizziren 
können, übergehend, bemerkt Redner, daß er, wenn er in Uebereinſtimmung 
mit dem Vorſtande die uns drohenden Steuererhöhungen zum 
Gegenſtande feines Vortrages machen wolle, glaube, ein Thema herausge⸗ 
griffen zu daben, das don unmittelbar rein praktiſchem Intereſſe ſei, das 
in weiteren Kreiſen intereſſire und bei den öffentlichen Kundgebungen in 
Bezug auf die Stellung weiterer Volkskreiſe zu deu bier in Betracht kom⸗ 
menden Fragen von unmittelbarem Einfluß auf die Geſetzgebung, ſelbſt in 
der nächſten Zeit, ſein muß. ’ ; 

Es ſeien, führt der Vortragende nunmehr aus, Steuererhohungen zweier⸗ 
lei Art, die in Frage kommen können, einmal auf Grund beſtehender Ge⸗ 
ſetze, die neue Veranlagung der Gebäupeſteuer, dann auf Grund von neuen 
Geſetzen, die in der Vorberathung begriffen find, Geſetzentwürfe, welche 
lediglich die Vermehrung der indirecten Steuern im Reiche zum Zwecke 


en. 

Was die Erhöhnng der Gebäudeſteuer anbetreffe, fo ſei dieſelbe ein Ver: 
mächtniß der ſogenannten neuen Aera in Preußen. Zu jener Zeit habe 
man ein Geſetz gemacht, wonach für 15 Jahre im Voraus eine Erhöhung 
der Steuer auf Grund einer Steuerberanlagung normirt wurde. Vergeblich 
habe damals der alte Waldeck gegen eine ſolche Vorwegnahme des ver 
faſſungsmäßigen Bewilligungsrechts gekämpft. Es fei kein Zweifel, daß der 
Werih der Gebäude geſtiegen und damit bis zu einem gewiſſen Grade die 
Möglichkeit, größere Steuern von dem Ertrage der Gebäude zu zahlen, ge: 
wachſen ſei. Aber daſſelbe laſſe ſich auch von dem Werth des Grund und 
Bodens überhaupt ſagen, gleichwohl ſei von einer Erhöhung der Gebäude⸗ 
ſteuer nicht die Rede. Dazu komme, daß dieſe Steuererhöhung in eine Zeit 
fällt, in der der Werth der Gebäude durch die Erhöhung der Miether nicht 
mehr aufiteigt, ſondern umgekehrt eine rückgängige Bewegung begonnen hat, 
alſo eine Erhöhung der Gebäudeſteuer um ſo ſchwerer erſcheinen läßt, als 
die zeitigen Beſitzer die Gebäude vielfach mit einem Preiſe bezahlt haben, 
der beute nicht mehr angemeſſen iſt. Zur Zeit falle allerdings eine ſolche 
Erhöbung auf die Befiger, darüber aber dürfe man ſich nicht täuſchen, daß 
in dieſer Erböͤhung der Steuern für die Zukunft ein Moment gegeben ſei, 
die Miethen zu erhöhen. Die Frage fei alſo nicht blos eine Intereſſenfrage 
der Gebaͤudebeſitzer, ſondern eine, zwelche in letzter Reihe neben den Beſitzern 
auch die Miether intereſſire. Nun könne man zwar ſagen, der Werth der 
Gebäude werde durch öffentliche Anlagen, welche das Wohnen in der Stadt 
angenehmer und nützlicher machen, erhöht und es ſei alſo ganz berechtigt, 
daß man nun auch den Mehrertrag der Gebäude für oͤffentliche Zwecke in 
Anſpruch nehme. Indeſſen die Sache ſtelle ſich ſo, daß der Staat ſeinerſeits 
dieſe erhöhten Steuern für ſich in Anſpruch nimmt und es der Commune 
erſchwert und in vielen Fällen unmöglich macht, die Grundbeſitzer 
entſprechend zu communalen Laſten beranzuziehen. Von dieſen Anſchauungen 
geleitet, ſei vor zwei Jahren von einer Anzahl Magiſtrate eine Petition an 
das Miniſterium gerichtet worden, den Städten eine Quote der Gebäude⸗ 
ſteuer des Staates zu überlaſſen. Redner hält in Gemeinſamkeit mit ferner 
Partei dieſen Weg nicht für den richtigen. Die Fortſchrittspartei meine, 
man habe zunachſt nichts weiter zu thun, als eine im Princip und gegen⸗ 
wärtig doppelt ungerechtfertigte Erhöhung einfach abzuwehren. Sie verlangt, 
daß man bet dem gegenwärtigen Standpunkte der Sache ſtehen bleibe, daß 
nicht mehr Gebäudeſteuer für den Staat als bisher erhoben werde. 

„Der Vorſchlag, eine Reviſion für die nächſten 4— 5, Jahre überhaupt 
binauszuſchieben, ſei unzweckmäßig, weil die Gebäude gegenwärtig in der 
That ſehr ungleichmäßig veranlagt ſind, was, wie Redner nachweiſt, eine 
Schädigung der Beſitzer alter Häuſer herbeiführe. Eine Neueinſchätzung der 
Gebäude an und für ſich ſei daber gerechtfertigt, nur dürfe dieſelbe nicht zu 
einer Erhöhung der Steuern im Ganzen führen, ſondern nur zu einer 
gleichmäßigen, gerechten 8 nach Maßgabe des neueren Mieths⸗ 
werthes unter den vorhandenen Gebäuden. Auf dieſen Anſchauungen be⸗ 
ruhe der Antrag auf Abänderung des Geſetzentwurſes, der unter dem Namen 
des Redners und dem des Dr. Bender im Abgeordnetenhauſe eingebracht 
worden ſei. Derſelbe ſei verſchiedenen Einwendungen im Hauſe begegnet 
und ſchließlich in der Budget⸗Commiſſion abgelehnt worden. Eine von 
nationalliberaler Seite beantragte Reſolution, der Finanz Miniſter möchte 
im Sinne der Petition der Magiſträte den Communen eine erhöhte Quote 
der Gebäudeſteuer zuwenden, habe das Schickſal gebabt, noch viel weniger 
Stimmen auf ſich zu vereinigen, ein Beweis, daß der Vorſchlag der Fort⸗ 
Fand mehr Ausſicht anf praktiſche Verwirklichung babe. Sollte der 

ntrag im Gedränge der mehr reſtirenden Arbeiten nicht zur zweiten Leſung 
im Plenum gelangen, ſo werde man ſich nicht irre machen laſſen. Komme 
die wichtige Frage nicht in dieſer Seſſion zur Erledigung, ſo werde man in 
der nächſten wiederum die Initiative ergreifen. Dann aber müſſe die Partei 
allerdings erwarten, etwas ſtärker vom Lande und durch weitere Kreiſe 
unterſtützt zu werden, als es bisher der Fall geweſen. F 

„Im Ganzen ſehe man der Cventualiſät einer Steuererhöhung ſehr ruhig 
entgegen; wenn e ſei, werde es zu ſpät ſein und der Miß⸗ 
muth ſich vielleicht an die falſche Adreſſe wenden. . 

„Man babe, führt Redner weiter aus, bei dieſer Gelegenheit die Steuer: 
frage im Allgemeinen discutirt und geſagt, dis Sache müſſe im Großen an⸗ 

egriffen werden. Das ſeien aber, bemerkt Redner, die ſchlimmſten Gegner 
Yin und feiner Freunde Vorgehens, welche unter dem Vorwande einer 
roßen Steuerreform ſich einer Remedur auf beſchränktem Gebiet, wo die⸗ 
elbe praktiſch iſt, entgegen ſtellen. 2 

„Es ſei bei dieſer Gelegenheit ja überhaupt der Werth der indirecten 
Steuern discutirt worden. Den indirecten Steuern ſei es eigenthümlich, 
daß zu ihnen von dem Einzelnen nicht nach Maßgabe ſeiner Leiſtungs⸗ 
fähigkeit, ſondern im Verhaltniß ſeines Verbrauchs an den mit der Steuer 
belegten Artikeln contribuirt werde, was zur Folge habe, daß die indirecten 
Steuern vorzugsweiſe auf dem Mittelſtande laſten. Die Steuerbelaſtung 
bei den indirecten Steuern treffe ja einzelne Gegenſtände, während eine 
directe Steuer mehr Spielraum biete, an welcher Stelle man das, was man 
bezahlen muß, erſparen will. Wenn man ſage, man merke die indirecte 
Steuern nicht, ſo ſei darauf zu erwidern, man merke fie nicht, weil man 
15 darüber nicht klar werde, daß man in jedem Pfund Salz 8 Pf, in jedem 

fund Kaffee 2 Sgr. Steuer mitbezahle, ſodaß man, wenn ein Artikel in 
Folge der Steuer theurer wird, nicht den Staat, ſondern den Händler oder 
die allgemeine Noth der Zeit anklagt. Das ſei allerdings für die Regierung 
ſehr bequem, daß ſich das Mißbehagen gegen Andre richte. Dazu komme 
noch, daß ſolche indirecten Abgaben nur etwas einbringen, wenn ſie auf 
Gegenſtände des allgemeinen Verbrauchs gelegt ſind und es werden immer 
diejenigen Artikel ſein müſſen, welche große und weite Klaſſen der Bevöl⸗ 
kerung nothwendig bedürfen. 

Es handle ſich aber, bemerkt Redner, gegenwärtig micht darum, ob directe 
oder indirecte Steuer, ſondern darum, ob bereits beſtehende indirecte Steuern 
erhöht werden ſollen. ö 

Redner iſt nicht der Meinung, daß man alle indirecten Steuern miſſen 
und die nothwendigen Bedünfniſſe des Staates durch eine singioe Steuer 
aufbringen könne, jondern daß man pielmehr ein combinirtes Steuerſyſtem 
anzuwenden habe. Es frage ſich dabei, ob man, obwohl die indirecten 
Steuern ſchon eine große Rolle einnehmen, ihnen eine noch größere Rolle 
zuwenden ſolle. Redner erachtet dies für ungerechtfertigt. 

Eine zweite Hauptfrage ſei, ob, wenn die indirecten Steuern vermehrt 
werden, uns an anderer Stelle Steuern erlaſſen werden. an ſage, die 
Matricularbeiträge werden aufbören und es können dann die directen 
Steuern den Communen überlaſſen werden. Dafür aber, daß dies geſchehe, 
meint Redner, habe man nicht die mindeſte Sicherheit. Die Regierung wolle 
aus politiſchen Gründen in eine bloße Herabminderung der Matricularbei⸗ 
träge nicht willigen, fie wolle dieſelben vielmehr womöglich ganz aufheben. Aber 
ohne die Matricularbeiträge ſei der Reichstag gänzlich ohne Einfluß auf die 
Steuererhebung. Die Mairicularbeiträge werden alljährlich neu bewilligt, 
in verſchiedenen Beträgen, je nach Bedürfniß, und darin liege das Mittel 
für den Reichstag, Geld zu ſparen. In dem Geldbewilligungsrechte, in der 
Möglichkeit, Einnahmen labzuſetzen, ht entſchieden die Hauptbedeutung 
einer Volksvertretung, ſie kann auf die Regierung nur dadurch einen directen 
Einfluß ausüben, daß ſie ſich gegenüber dem Widerſtreben der Regierung 
um ſo zurückhaltender in Bezug auf Geldbewilligung zeigt, nur darin hat 
fie einen Moment, um darauf hinzuwirken, daß die Regierung ſich in Ueber⸗ 
einſtimmung mit der Volksvertretung ſetze, wie das die neueſten Vorgänge 
be liehe zeigen. In einer ſtarken Volksvertretung, die wirkliche Rechte 

abe, liege ein Moment des Friedens, der ruhigen Entwickelung; nur wo 
die Volksvertretung zu ſchwach ſei, eniſtanden Conflicte. 

Nachdem Redner im Weiteren die einzelnen geſcheiterten Steuerprojecte 
erörtert, bemerkt er, es handle ſich gar nicht um Steuerreformen, das ſei 
bloß Maske, es handle ſich im Ganzen um eine . und 

zwar um eine Vermehrung in einem unter den gegenwärtigen Mißverhält⸗ 


niſſen ſehr großen Maßſtabe. Gegen dieſe Tendenz kämpfe die Fort⸗ 
ſchrittspartei ſchon feit 1875 mit Erfolg. Die Sache liege ja fo, daß ein 
Grund zu dauernder Steuererhöhung im Reiche überhaupt nicht vorhanden 
ſei, allerdings nur bei einer gewiſſen knappen und ſparſamen Bemeſſung 
der Ausgaben. Die Fortſchrittspartei halte überhaupt das Wirtſchaften aus 
dem Vollen für eine dauernde Ordnung der Finanzen für am meiſten ſchädlich 
und ſei der Meinung, daß die etwas knappen Verhältniſſe des Augenblicks durch 
andre Mittel ausgeglichen werden können, ehe man zu dauernden Steuererhö⸗ 
bungen und zu anderen Belaſtungen des Verbrauchs ſchreitet. Es werde in Bezug 
auf die Durchführung derartiger Anſchauungen darauf ankommen, wie ſich 
die ausſchlaggebende Partei in der Hauptſache in nächſter Zeit zu den 
Plänen der Regierung ſtellen wird. 

„Nun, m. H.“, fährt Redner wörtlich fort, muß ich geſteben, daß ich 
beut die Sache für weniger gefährlich balte, für nicht mehr ganz jo gefähr⸗ 
lich, wie vor 8 Tagen, weil ja inzwiſchen die Varziner Conferenz ſtattge⸗ 
funden und weil dieſe . einem Ergebniß nicht geführt bat. 

„M. H.! Ich bin nicht der Meinung, daß die Sprache dem Menſchen und 
namentlich dem Abgeordneten dazu gegeben iſt, feine Gedanken zu berber: 
gen, ich bin vielmehr der Meinung, daß es unnatürlich ſein würde, wenn 
ich in dieſem Augenblicke nicht davon ſpräche, ich babe auch gar keinen 
7 meine nſicht über dieſe Varziner Conferenz vor Ihnen zurück⸗ 
zuhalten.“ 

„Ich ſpreche dieſe meine rar Same als eine ſolche, die ſich gründet 
auf eine ſorgſame Abſchätzung aller Vorgänge, jo weit dies dem Nichtein⸗ 
geweihten möglich war, und auf die Abſchätzung der politiſchen Situation, 
auf die Abſchätzung der Perſonen, die dabei in Frage kommen, und da 
Auf 2 ſagen, der Verlauf der Varziner Conferenz bringt mich zu der 

nſicht: 

„Die Conferenz hatte den Zweck, ein conſervativ⸗liberales neues Mi⸗ 
niſterium unter der Führung Bismarcks zu begründen; ſie hatte den wei⸗ 
teren Zweck, dies Ministerium begründen zu laſſen auf ein conſervativ⸗ 
liberales Programm, das zu dieſem Zweck pereinbart wird. Der Anfang 
dazu iſt nicht plötzlich jetzt gemacht worden, ſondern die Conferenz iſt nur 
ein weiteres Stadium in einer Sache, die bereits ſeit Monaten ſchwebt. 
Conferenzen haben ſtattgefunden zwiſchen Bismarck und Bennigſen im 
Sommer und October zu Berlin, die ganze Taktik der nationalliberalen 
Partei, ihre Abſtimmung, ihr Verhalten zu uns, ſelbſt einzelne Wendungen 
in ihren Reden nahmen Rückſicht auf die in der Schwebe befindlichen Ver⸗ 
handlungen, es wurde ausdrücklich geſagt: „„Es befindet ſich gegenwärtig 
Alles in der Schwebe.““ Und das war in der That die richtige Bezeich⸗ 
nung der Situation.“ 

„Wenn nun in den Weihnachtsferien, in den Tagen, wo Jeder am 
liebſten nichts mit Politik zu thun bat, die Führer zuſammentreten, einer 
derſelben nach Varzin reiſt, wenn auf der anderen Seite in dieſen ſelben 
Tagen ein Flügel⸗Adjutant des Kaiſers in Varzin erſcheint, ſo liegt doch 
der Gedanke nahe, daß das, was ſeit langer Hand eingeleitet, nun zum Ab⸗ 
ſchluß kommen ſoll. Man kann die Sache auf dieſe Weiſe auffallend nicht 
arrangiren, wenn nicht die Möglichkeit vorliegt, dieſelbe nun auch wirklich 
zum Abſchluß zu bringen.“ 

„Ich faſſe nun die Situation ſo auf: Man iſt darüber einig geweſen, 
gewiſſe Perſonen in das Miniſterium hineinzubringen. Ich ſctze alſo 
voraus, daß auf der einen Seite Bennigſen verhandelt hat in Uebereinſtim⸗ 
mung mit anderen hervorragenden Fübrern der nationalliberalen Partei, 
auf der anderen Seite Fürſt Bismarck im Einverſtändniß mit dem 
Kaiſer. Man war alſo einig darüber, daß gewiſſe Perſonen; national: 
liberale Führer ins Miniſterium treten ſollten, man war aber über andere 
Perſonen, die eintreten ſollten nicht einig, und dieſe Einigung iſt nicht 
erlangt worden. Man war einig darüber, daß dieſe Perſonalveränderung 
des Miniſteriums 5 und in Verbindung mit einer anderweitigen Ge⸗ 
ſtaltung des Miniſteriums erfolgen ſollte, einer näheren Verbindung der⸗ 
ſelben mit Reichsam ern, ein Plan, der gar nicht neu und den auch wir 
unter gewiſſen Vorbehalten für richtig halten. In dieſer Formfrage lag 
aber nicht der Kern der Sache, ſie ſollte nur die Brücke ſein, über die bin⸗ 
weg die Perſonenveränder ungen auf Koſten einiger der bisherigen Miniſter 
ſich leichter vollzögen.“ 

„Der Kern der Sache lag in dem Programm, in den Vereinbarungen 
darüber, und dieſe Frage bedingte wieder die Perſonenfrage. Man kann 
auf gewiſſe Punkte eines Programms verzichten, wenn man um ſo mehr 
Garantien in den Perſonen hat. Wenn man ſich zugleich die Garantie 

verſchafft, daß Delbrück wieder in das Miniſterium tritt, dann braucht 
man weniger Garantien in das Programm gegen gewiſſe ſchutzzöllnerſche 
Anwandlungen zu bringen.“ N 

„M. H.! Wie liegt nun die Programmfrage? Ich faſſe die Sache ſo 
auf: Die nationalliberalen Führer, und Herr Lasker hat das ganz treffend 


im Abgeordneten hauſe bezeichnet, ſtreben nicht darnach, Miniſter zu werden, ſch 


fie betrachten dies nicht als eine Apancementsfrage, fie lehnen es nicht ab, 
Miniſter zu werden, fie fallen die Sache aber fo auf, daß fie nur auf Grund 
eines politiſchen Programms Miniſter werden wollen, um gewiſſe Punkte, 
die in Uebereinſtimmung ſtehen, mit ihrem ganzen bisherigen politiſchen 
Verhalten als Miniſter zur Durchführung zu bringen.“ 

„Wenn ich dies vorausſetze, und ich muß es vorausſetzen, jo muß ich 
mir auch ſagen: Die Nationalliberalen mußten von Fürſt Bismarck Ga⸗ 
rantien verlangen gegen gewiſſe ſchutzzoͤllneriſche Anwandlungen, fie mußten 
ferner Garantie ar für poſitive, liberale Schöpfungen, für die Durch⸗ 
führung namentlich der Verwaltungsreform, die in liberalem Sinne begonnen 
worden iſt. Ich faſſe die Sache nun ſo auf, daß dieſe Garantien nicht er⸗ 
reicht worden find, daß Fürſt Bismarck ſeinerſeits die Forderung in den 
Vordergrund ſtellte, daß die nauonalliberale Partei ihm dazu verhelfen 
ſollte, die große Steuerreform durchzuführen, wie man euphemiſtiſch ſagt, 
was thatſächlich aber eine große Vermehrung der indirecten Steuern im 
Reiche unter Beſeitigung der Matricular⸗Beiträge und alſo der Wegfall des 
Geldhewilligungsrechtes des Reichstages bedeutet“ 

„Die nationalliberale Partei muß ſich nach ihren bisherigen Erklärungen 
dazu wie folgt geſtellt haben: Sie muß geſagt haben: „„Wir lehnen unter 
gewiſſem Vorbehalten die neuen indirecten Steuern nicht ab, wir machen 
aber perſonelle und ſachliche Vorbedingungen, perſonell in Bezug auf die 
Bildung des Miniſteriums, ſachlich in Bezug auf die Einführung gewiſſer 
liberaler Programmpunkte. Wir können uns in letzter Beziehung nicht mit 
allgemeinen Erklärungen beruhigen, ſondern müſſen poſitive ſeſte Anhalls⸗ 
punkte gewinnen. Unter ſolchen Umſtänden werden wir uns, aber nur bis 
zu einer gewiſſen Grenze, auf erhöhte Geldbewilligung einlaſſen, wir werden 
uns aber nicht einlaſſen auf eine gänzliche Beſeitigung der Matricularbei⸗ 
träge.““ In dieſer Beziehung hat die nationalliberale Partei ſchon be⸗ 
ſtimmte Erklärungen im Abgeordnetenhauſe abgegeben.“ 

„M. H.] Auf Grundlage dieſes Programms iſt nach meiner Ueberzeu⸗ 
gung eine Einigung nicht erfolgt.“ * f 
„Ich perſage hierbei der nationalliberalen Partei leine Ehre, die ihr ge⸗ 
bührt. Mich erfüllt es im Gegentheil mit Anerkennung für die Partei, 
e Conferenz, wie ich es auffaſſe, zu keinem Ergebniß ge⸗ 

rt hat.“ a 

„M. H.] Es hat dies vielleicht aus meinem Munde einen gewiſſen An⸗ 
ſpruch auf Aufrichtigkeit, weil ich mir auch gar nichts daraus mache, wenn 
ich, wie ich es ja mehrfach gethan habe, ihnen das Gegentheil einer Aner⸗ 
kennung ausſpreche.“ \ he 

„Ich ſage alſo: Die nationalliberale Pareti hat in Varzin das Miniſter⸗ 
werden abgelehnt aus Gründen, die ihr mit uns gemeinſam find, fie hat, 
indemſienuter Voraussetzungen unter denenſie Miniſter werden konnte nicht in das 
Miniſterium eintretenwollte, Intereſtenvertreten, die uns mitihnen gemeinſam find 
wirklichliberale Intereſſen. Die Vertretung der liberalen Intereſſen in Varzin von 
Seiten der nationalliberalen Führer hat das Zuſtandekommen einer Verſtän⸗ 
digung in Varzin verhindert. Es macht dieſe en ihrem Charakter 
eben jo viel Ehre, als ihrer Klugheit, denn klug haben fie auch gehandelt, 
wenn fie jo handelten. Das müßlen fie ſich ſagen: Verleugneten ſie das 
bisherige Programm, wurden ee blos Miniſter, wie es Fürſt Bismarck ver⸗ 
muthlich angeſonnen hat, ſo hatten ſie allerdings augenblicklich eine große 
Stellung. Das Vertrauen, das der Einzelne für ſeine Perſon in weiten 
Volkskreiſen ſich erworben, kam im Augenblick ihm zu Gute. Das Vertrauen 
mußte in dem Moment, wo er 7 7 wurde, ihn in erböhtem Maße tragen, 
weil das Volk immer die Perſonenfrage zuerſt ins Auge faßt und viel ge⸗ 
neigter iſt, perſönliches Vertrauen zu faſſen, wo es die Sache ſelbſt einer 
näheren Prüfung unterwirft. Im Anfange hätten die nationalliberalen 
Miniſter allerdings eine leichte Stellung gehabt, der Rückschlag aber würde 
deſto raſcher, ſchneller und größer gekommen fein. Würde man im Volke 
erſt gewahr geworden ſein, daß dieſe Männer als Miniſter etwas Anderes 
vertreten, als als Abgeordnete, daß fie in wirtbſchaftlicher Beziehung eine 
Politik, die ſie als Abgeordnete bekämpft haben, jetzt, wenn auch nur in 
modificirter Geſtalt, vorſchlagen, daß poſuive liberale Reformen nicht folgen, 
daß die neuen Miniſter nur neue Steuern bringen, daß Fürſt Bismarck 
durch Miniftertitel nur neue Steuern beſorgt, dann würden dieſe Männer 
um jo raſcher abgewirlhſchaftet haben, dann würden dieſe Männer, die auch 
in unferen Augen eine politiſche Zukunft haben und unter günſtigen Ber: 
bältniſſen unzweifelhaft 115 müſſen, ſich vor der Zeit ausgenutzt, fie wür⸗ 
den das Vertrauen des Volkes verloren haben, es würde der Rüchſchlag er⸗ 


folgt ſein und wenn die neuen Steuern bewilligt worden wären, dann würde 
ürft Bismarck ſich nicht allzuſehr gegrämt baben, wenn fie mißmutht 
ihren Abſchied ſelbſt eingereicht hätten. Wir haben ja geſehen, daß Ju 
Bismarck ſich ſehr leicht von Miniſtern trennt, wenn fie in feinen: Sinne 
ge Schuldigkeit gethan baben.“ 
ſchrittspartei, und unſer Vorgehen war ein vollſtändigplanmäßiges, bewußtes, die 
Situation fo aufgefaßt, wir haben es ſeit Anfang der Seſſion für unſere 
he on gebalten, nicht zu diplomatiſiren, ſondern den Finger ſcharf auf 
die Situation zu legen, zhinzuweiſen auf das, was nach unſerer Meinung 
vorgeht und daraus folgt.“ : 
„Aus diefem Grunde habe ich am 27. October, als ich zuerſt dazu Ges 
legenheit fand, im Abgeordnetenhauſe geſagt: Die nationalliberale Partei 
wird dilatoriſch behandelt, ich ſagte wörtlich: „Fürſt Bismarck iſt gar nicht 
abgeneigt, Einige von Ibnen zu Miniſtern zu machen in der Hoffnung, daß er auf 
dieſem Wege neue Steuern, die er jetzt von ihnen ſelbſt durch Verm inne ung von 
Camphauſen nicht bekommt, bekommen zu können. Ich aber habe zu viel 
Achtung vor Dam Charakter, fo ſagte ich am 27. October, daß ich ihnen 
nicht zutraue, 


wieder einzuräumen.“ j 
„M. H.! Meine Freunde haben dieſelbe Anſicht gehabt und wir haben 
fie gehabt, obwohl wir mitunter recht ſchlechte Erfahrungen mit den National⸗ 


liberalen gemacht haben. Wir haben geglaubt, daß es auch in der national⸗ i 
eralen Partei einen Punkt giebt, wo ſie Halt macht, und daß auch die 
Miniſtertitel, die Aufnahme in das Miniſterium, ſie nicht hen. Nach dle 5 

ach dieſer 
Aufnahme, die für die nationalliberale Partei viel ſchmeichelhafter iſt, als 


liberalen 
in ihren Conceſſionen über dieſen Punkt hinaus zu gehen. 


diejenige, welche die eigene Preſſe von ihr hat, haben wir nicht geglaubt, 
daß die Varziner Conferen 


der letzten Jahre, wir haben uns 1 7 Fürſt Bismarck iſt nicht mehr 
derſelbe Mann, der er vor 3 bis 4 Jahren war, ſeit 1875 iſt in ihm eine 


Umwandlung wieder nach rechts zu ſeinem früheren Standpunkte eingetreten, 
vielleicht, weil er es nicht mehr für noibwendig erachtet, nach der liberalen 
Seite hin Conceſſionen zu machen. Dieſe Umwandlung iſt in verſchiedenen 


Vorlagen, in der Novelle zum Strafgeſetzbuche, in den Verſuchen, neue 
Steuern zu erlangen und dadurch die Matricularbeiträge herabzudrücken, 
ſcharf hervorgetreten. Es hat alſo eine Umwandlung gegenüber der liberalen 
Politik, gegenüber den liberalen Anforderungen ſtattgefunden, die es weniger 
als früher, möglich erſcheinen laßt, daß ſich eine Grundlage findet, die au 
die Bezeichnung eines liberalen Programms Anſpruch machen kann, au 
Grund deſſen eine Vereinbarung zwiſchen Fürſt Bismarck und der natio⸗ 
nalliberalen Partei möglich iſt.“ 
„Nun, m. H., kann man fragen: Bas w 
„Ich ſage einſtweilen: „„Man behandelt ſich zunächſt dilatoriſch weiter, der 
Reſt der Landtagsſeſſion wird intereſſe⸗ und ergebnißlos verlaufen, weil ſich 
Alles auf den Landtag zuſpitzt. Im Reichstage aber hat das weitere dila⸗ 
toriſche Behandeln ſeine Schwierigkeit.““ „Und da fragt es ſich: „„Welche 
Stellung wird die nationalliberale Partei etwaigen Vorſchlägen zu neuen 
Steuern gegenüber einnehmen? Wird fie einen Th 


beſeitigt, durch welche Bismarck überhaupt beſtimmt worden iſt, mit ihren 


Führern zu verhandelt, oder wird fie mehr Fühlung mit der Fortſchritt⸗ 
partei ſuchen?““ „Das Letztere würde ich bei der gegenwärtigen Situation 


für natürlich balten.“ 


＋ 
ſo ſind wir im Stande, dieſe Abwehr mit Sicherheit erfolgen 
wir ſie den Steuerprojecten im J. 1875 erfolgen ließen. 
ſchrittspartei einig, hat die nationalliberale Partei einen Angriff der 
Reaction unter keinen Umſtänden zu fürchten. Freilich muß eine ſolche 
Einigung ſo baſirt ſein, daß fie ſelbſt Stich hält vor den Drohungen mit 
einer Auflöfung oder mit dem Rücktritt Bismarcks vom Amt.“ f 

„Iſt dies nicht der Fall, fo bat die ſtarke Poſition keine Grundlage 
Wir meinen, daß wir eine Auflöſung nicht zu fürchten haben, wenn die 
Parteien einig ſind in der Age bon Forderungen. ; 

„M. H.! Es kann ja fein, daß einige Nationalliberale durch Conſervative 
erſetzt werden in den Kreiſen, in welchen man bisher die Nationalliberalen 
unter Protection der Regierung gewählt bat. Aber ſelbſt bei verminderter 
Zahl wird eine geſchloſſene Widerſtandskraft ſtark genug ſein, alles drohende 
bon Seiten der Reaction abzuwehren. Die Majoritat kann der liberalen 
Partei nicht verloren gehen. Würde eine Auflöſun unter ſolchen Verbält⸗ 
niſſen erfolgen, jo würde ſich ſofort ein ſehr enges Band zwiſchen der Fort⸗ 
ſchritts- und der nationalliberalen Partei bilden und dieſes enge Band würde 
im Lande in einer Weiſe begrüßt werden, welche Sicherheit bietet für einen 
sun bei etwaigen Neuwahlen. \ 

„Aber, m. H., eine Abwehr mit gemeinſamen Kräften iſt nur dann 
7 yo wenn man ſich auch vor dem Rücktritt des Fürſten Bismarck nicht 
ürchtet. 

„M. H.! Ich babe die perſönliche Ueberzeugung, daß der Fürſt Bis⸗ 
marck in der That krank, daß feine Geſundheit in der That erſchüttert it. 
Wer mitten in den politiſchen Kämpfen ſtebt, wie unſereiner, Kämpfe, die 
gar nicht den Umfang und die Bedeutung der Kämpfe haben, die der Reichs⸗ 
kanzler ſelbſt zu beſtehen hat, wer ſelhſt fühlt, wie dieſe Kämpfe ſelbſt eine 
jüngere Kraft angreifen, wer ſieht, wie dieſelben in einer kurzen Reihe bon 

abren Männer aufreibt, der muß zugeben, daß ein Mann, welcher ſeit 
15 Jahren in dieſer Weiſe politiſche Kämpfe nach allen Seiten beſtand, da⸗ 
durch in ſeiner Geſundheit erſchüttert werden muß. Es iſt nicht politiſcher 
Vorwand, ſondern nach meiner Ueberzeugung in der Sache begründet, daß 
Fürſt Bismarck der Ruhe, einer Schonung ſeiner Kräfte bis zu einem ge⸗ 
wiſſen Grunde bedarf. h 

„Und, m. H., wenn das der Fall iſt, hat man dann ein Recht, einer 
Entlaſſung des Mannes entgegen zu treten, indem man jagt: „Du haſt jo 
viel Großes geleiſtet, nun zwingen wir Dich aus Dankbarkeit, dieſe auf⸗ 
reibende Thaugkeit noch ferner fortzuſetzen, obgleich Du es ſelbſt nicht für 
möglich häliſt?“ 0 

„Nun ſagt man: „Es muß ſein, der nationalen Intereſſen halber.“ 
M. H.! Ich bin der Letzte, der die große Bedeutung Bismarcks und fein 
Verbleiben im Amte für das Verhältniß zum Auslande, zu der europäiſchen 
Conſtellation unte rſchätzt, aber zu ſagen: „Das iſt ein nationales Unglück, 
wenn der Mann aus dem Amte ſcheidet“, m. H., das heißt doch, den Werth 
deſſen, was er geſchaffen hat, zu unterſchätzen. Die deutſche Einbeit, die 
ihm gelun en it, herzuſtellen, iſt doch eiwas Naturwüchſiges, was in dem 
Zuge der Nation lag. f 5 

„Nachdem fie erreicht, in ſich begründet iſt und feſiſteht, hängt fie nicht 
ab von dem, der fie begründet bat, es heißt diejes ? erk herabſetzen, wenn 
man es als gefährdet hinſtellt, wenn eine Perſon nicht mehr an der Spitze 
der Geſchäfte ſteht. Ich habe die fette Ueberzeugung: Deutſchland wird 
weiter kommen, auch wenn die Zügel etwas anders geordnet werden. 

„Und, m. H., wenn es auch ſchwache Gemüther giebt, die in der That 

lauben, daß in dem Momente, wo Bismarck die Geſchäfte verläßt, — ihm 
iſt ja, wie jedem Menſchlichen ein Ziel geſetzt, — daß dann ein nationales 
Unglück eintreten, m. H. ich glaube, daß gerade für ſolche Leute es zweck⸗ 
mäßig wäre, wenn die Probe ſchon bei ſeinen Lebzeiten gemacht wird, an⸗ 
ſtatt zu andern Zeiten, wo man gezwungen iſt, auf die Conſequenzen ein⸗ 
zugehen. 3 ‚ a 
un, m. H., das iſt unzweifelhaft, es hat für Deutſchland, für die 20 
europäiſche Conſtellation ſeine große Bedeutung, wenn 7050 Bismarck ſo 
lange wie er kann im Amte bleibt. Der Werth iſt ſo groß, daß man unter 
Umſtanden ſich auch dazu entſchließen kann, um ſeines Verbleibens willen 
gemife Forderungen, die nun Frage der Zeit find und die ſich nach einer 
100 bon Jahren doch erfüllen müſſen, bis zu einem gewiſſen Maße zurück⸗ 
zuſtellen. ; { b 

„M. H., wir können aber niemals der Perſon die Sache opfern in dem, 
was zur Entwickelung Deutſchlands auch wirklich nothwendig iſt; wir können 
niemals unſer ſachliches Programm der Perſon wegen opfern. Wir haben als 
N e ſtets nach demProgramm von 1873 als eine Partei unabhängiger 

anner alle Vorlagen fachlich behandelt. Wir haben Bismarcks wirth⸗ 
ſchaftliche Politik in den letzten Jahren ſo unterſtützt, als wenn wir eine 
conſervative Partei wären. Aber er kann von uns nicht verlangen, wenn 
er ſich felbit verändert, daß wir, um ihn im Amte zu erhalten, heut eine 
entgegengeſetzte Politit treiben. Wir opfern unſer Programm nicht einer 
Perſon; wir haben daſſelbe nicht zum Fractionintereſſe, nicht um des 
Parteihaders willen zu machen, ſondern, weil wir überzeugt find, daß in 
ihm das ſteht, was zur Entwickelung des deutſchen Volkes in der nächſten 
Zeit gerade nothwendig iſt. Und wenn das in unſerm Programm ſteht, 
dann handeln wir im Intereſſe der Entwickelung Deutſchlands, wenn wir 
uns abwebrend verhalten gegen Pläne, welche demſelben widerſtreben, dann 
it. es nicht Plänkelei, nicht Nergelei, ſondern die Erfüllung der Aufgabe, 
um welcher willen unſere Wähler uns in den Reichstag geſchickt haben.“ 

„M. H., Fürſt Bismarck iſt zuletzt der Mann, welcher verlangt, daß die 
Sache ſeiner Perſon geopfert werde. Wenn man dies will, wenn man in 


laſſen, wie 


W 
it der Fort⸗ 


5.] Dieſe Auffaſſung der Sache ift nicht neu, wir haben in der Forts 


cht e werden ſich zu einer Rolle hergeben, daß fie einen Steuer⸗ 
miniſter ſtellen, der weiter keinen Zweck hat, als die Steuerkaſtanſen aus 
dem Feuer zu holen und nachher einem conſervativen Regiment den Platz 


0 zu einem Ergebniß fübren wird. Wir haben 
dieſen Glauben gehabt in Betrachtnahme der ganzen politiſchen Entwickelung 


„„Was nun? Was wird weiter?““ 


f Theil der neuen Steuern 
eccepfiren, obwohl fie einſeben muß, daß fie damit zum Theil die Situgtion 


Gelingt es, einen eng Plan zur Abwehr zu finden, 
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dem Augenblicke, wo er ſagt: i a nicht 
\ | gt: „Wenn mein Programm nicht durchgefübrt 
Borſchtage gehe ich ab“, dann ſoll man auch den Mutd haben mit dem 
— 5 age bervorzutreten, jo lange Bismarck am Ruder bleibt, den Reichs⸗ 
. 0 8 Faden abzuſchaffen. Dann ſchaffe man doch lieber die Dictatur 
—— erlaſſedem Manne allein die Verantworung, aber nicht der Vertretung 
alles, wenn dieſe ihm gegenüber ihre Anſicht zur Geltung bringen fol.” 
ihren ir müflen darauf balten, daß gerade die deatſche Volksvertretung 
0 en ſelbſtſtändigen Charakter, ihr Anſeben nicht verliere, auch im Intereſſe 
aA deutſchen Einheit ſelbſt. Deutſchland hat keine angeſtammte Dynaſtie 
er, ge Volksvertretung iſt in Deutſchland mehr als anderswo ein einigen: 
I mad, das feine Kraft bewahren muß zu einer Zeit, wo die parlicu⸗ 
ariſtiſchen Elemente ſich kräftiger zeigen. Wenn wir das Gegentbeil thun, 
ann arbeiten wir allen jenen peſſimiſtiſchen Elementen in die Hände, die 
auf ganz andern Grundlagen Staat und Geſellſchaft aufbauen wollen.“ 
leine ch ſage alſo: 145 Bismarck iſt ſelbſt der Letzte, der verlangt, daß 
. Perſon ſachliche Programme geopfert werden. Das ift eben das 
roße des Mannes, daß er, wo die Nothwendigkeit an ihn berantritt, ſich 
Pet Unterguorbnen weiß. Freilich eine jo große, charaktervolle, mächtige 
erſönlichkeit verlangt auch Männer ſich gegenüber, die mit einer gewiſſen 
igkeit gegenüber das feitbalten, wozu fie ſich verpflichtet glauben.“ 
2 6b Na Juden Ben gegenüber, fo verſteht er auch nachzu⸗ 
. gt n i ’ 
mir. am 992 5 ba g chſten liegt, gegenüber der Schwäche 
„Vor zwei Jahren haben wir die Erfahrung gemacht, wir waren mit den 
Ade ee einig, er erkannte dies und kofont ließ er nach der erſten 
—.— un gan e Strafzeſetznovelle fallen. Ebenſo bat er bei der 
Plane fallen Se. teuerreform dieſer Einigkeit gegenüber ſofort feine 
„ „ Sollte es anders kommen, ſollte wider Erwarten eine Fort⸗ 
— Verhandlungen ftattfinden, die zu einem andern Ergebniß führt, 
u. erden wir das ſehr bedauern, wenn wir den Kampf für die Erbal⸗ 
= Aloha Programms allein führen müſſen, einen Kampf, in welchem 
— aubten, andere Bundesgenoſſen immer zur Seite zu baben. Wir 
— 1 dieſem Kampfe aber nicht entziehen können und wir müſſen 
* allerdings erwarten, daß, je geringer wir an Zahl im Reichstage ſind, 
um jo mehr Unterſtüzung in weiteren Volkskreiſen finden.“ 
ic glat + Ich babe Ihnen meine perſönliche Auffaſſung entwickelt, aber 
baben im Weſentlichen im Einklange mit meiner Partei geſprochen 


H. Die Fortſchrittspartei iſt eine einheitliche Partei und ich ſage 
ſie iſt, nachdem einmal einige Mitglieder, die innerlich ſchon längſt 
al mehr zu ung gebörten, uns verlaſſen haben, niemals einiger und ge⸗ 
15 oſſener geweſen, als in dieſem Augenblicke. Es iſt nicht wahr, es giebt 
eine beſondere Berliner Fortſchrittspartei, fo wenig, wie es eine Breslauer 
Fou ſchriutsvarkei giebt. Es giebt nur eine einzige deutſche Fortſchrittspartei. 
nd wenn man von einer beſonderen Breslauer Fortſchrittspartei ſprechen 
wollte, welches Zeugniß ſtellte man da den Breslauen ſelbſt aus, die zu 
wiederholten Malen Berliner wählten, weil fie überzeugt waren, daß dieſe 
ich in Uebereinſtimmung mit ihren Breslauer Wählern befänden. Das 
allerdings, m. H., müſſen wir erwarlen, daß die in ſich einige parlamentariſche 
Partei auch von der einigen Partei im Lande unterſtützt wird. Dieſe Unter⸗ 
Mon zu ſichern, zu finden, daß iſt der Zweck unſeres Gedankenaustauſches. 
Land bat mit Unrecht geſagt, die Beziehungen der Abgeordneten mit dem 
inde müſſen lebendiger werden. Wir haben vielleicht die lebendige Fühlung 
mit den weiteren Volkskreiſen zu viel außer Acht gelaſſen, wir müſſen mehr 
üblung zu gewinnen ſuchen mit unſeren Wählern, als bisher, denn was 
wir vor Allem wünſchen müſſen, daß wir von unſerer Partei im Lande 
mehr unterſtutzt werden, als dies bisher der Fall war ll 
a H. Ich faſſe die Aufgabe des Wahlpereins, und auch der Ihrigen, 
5 auf, daß er nicht bloß dahin geht, Wahlen zu Stande zu bringen, 
ſon 78 7 daß er auch die Aufgabe bat, die Thäligkeit der parlamentariſchen 
artei zu ſtützen, zu kräftigen, auch in der Zwischenzeit, daß er auch die 
ufgabe hat, die parlamentariſche Partei in ihrer Wirkſamleit während der 
Seſſion zu unterftügen, daß er das Verſtändniß für die Aufgabe der Seffion 
in weitere Kreiſe trage und daß er mit öffentlichen Kunbgebungen für Das 
eintritt, was wir in den parlamentariſchen Verſammlungen verfolgen, damit 
— Abohen und das Anſehen in Deutſchland erringen, welches 
M. H. Der Wahlverein in Breslau hat ſich das Pro 
A > gramm geſtellt 
durch eine Reihe von Vorträgen im Laufe des Winters in en Ber 
aiehungen mit den Abgeordneten zu treten. 
zt H.] Meine Collegen und ich, wir hoffen, daß nun auch hier in 
reslau, wie auch in der Provinz eine regere bätigkeit ſich entfalten, ein 
ebendigeret politiſches Leben ſich de wird. Und wenn ich dürch meinen 
heutigen Vorirag für meinen be cheidenen Theil dazu beigetragen habe, 
in 1 e chen 3 1 und Wählern zu 
‚ en ſehr dankbar für die it, die Sie mi 
dan chen e u 2 f 4 elegenbeit, die Sie mir 
le der Redner bereits während feines Vortrages vielfach vo 5 
hafteſten Beifallsbezeugungen unterbrochen worden wat, 10 28 Eu 
Schluſſe feiner zweiitündigen Rede rauſchender, lang anhaltender Beifall. 
Nachdem der Beifallsſturm ſich gelegt, erbat ſich Dr. Stein das Wort 
zu einer kurzen perſönlichen Bemerkung. Er überlaſſe, bemerkte derſelde, 
dem Herrn Vorredner ſelbſt die Erwägung, ob es geeignet geweſen ſei, in 
feinem heutigen Vortrage einen Zeitungsartikel zum Gegenſtande der aller⸗ 
Neun Angriffe zu machen. Den angegriffenen Ariel habe er ſelbſt (der 
edner) geſchrieben und er halte denſelben auch noch in dieſem Augenblicke 
von Anfang bis zum Ende aufrecht. Redner erklärt, er ſtehe noch jetzt auf 
dem Standpunkte, auf welchem 1866 ganz Breslau und ganz Schleſien 
fand und er balte es noch jetzt für ein nationales Unglüd, wenn durch 
ue, fade enden N 1 im Abgeordnetenhauſe und im hr 
, ere aber in Zeitungen oder in Schriften erfolgen, Fuͤrſt Bis⸗ 
marck ſich zum Rücktritt bewogen füblen RR N 
Der Vorſitzende glaubt im Sinne der ganzen Verſammlung zu handeln, 
— N verehrten Abgeordneten den Dank der Verſammlung biermit 
Die Verſammlung tritt dem durch Erheben von den Pla en bei. 
Herr E. Richter will ſich auf eine kurze perde Feiern der 
Ausführungen des Herrn Dr. Stein beſchränken. Er glaubt es der ruhigen 
Erwägung der Verſammlung und der öffentlichen Meinung überlaffen zu 
können, zu beurtheilen, von welcher Seite der Angriff erfolgt ſei. Er habe 
ſich für verpflichtet gehalten, Demienigen auch hier Ausdruck zu geben, dem 
andere Mitglieder der Partei in der Delegirten⸗Conferenz einen viel ſchär⸗ 
2 eg . pad es 1 1 ſich in den Rn gehalten zu 
aben, die er dem hochverdienten und von ihm in vieler Beziehu . 
derehrten Manne ſchuldig ſei. a 5 ERS 
it einem dreimaligen Hoch auf den a E. Richter, in das die Ver⸗ 
ee begeiſtert einſtimmte, ſchloß der Vorſitzende gegen 11 Uhr die 
ung. 


M. 
Ibnen, 


nicht 


— — — 
*) Die Verſammlung dauerte bis gegen 11 Uhr. Zu einer ausführlichen 
Widerlegung der vom Herrn Abg. Eug. Richter gegen den Unter⸗ 
zeichneten, als den Verfaſſer des Leitartikels in Nr. 7 der „Bresl. Z.“ 
1 „Die Fortſchrittspartei und das Miniſterium Bismarck“, gerich⸗ 
er wahlöfen Angriffe war die Zeit nicht mehr zureichend; ich be- 
5 daß mich daher, wie oben angegeben, mit der einfachen Erklärung, 
ich der Verfaſſer des Artikels ſei, um die Verſammelten nicht im 


gagemiffen zu laſſen, gegen wen die Angriffe gerichtet feien. Herr 

0. Richter iſt ſeit 
Seitung“ 

teuer; B 
55 Te a materielle Fragen in derſelben; er mußte alfo mit 
„Breslauer Zeitung“ ziemlich einverſtanden ſein, und 
ie 1 dem einen oder andern Artikel diffferirte, und eine Wider» 
„Breslauer Zeiwendig hielt, jo wußte er, daß ihm die Spalten der 

iſt. Der Angri ie Widerl Igte al 

auf demſelben alt. griff und die Widerlegung erfolgte alſo 
einen Mitra fe Von dieſem Standpunkte halte ich es für 
Augriſſe benupte 0 er ſeine Stellung in der Verſammlung zu einem 
Artikel weber Herbe in dieſer alles Maß überfteigenden Heftigkeit der 
nach der gnerkenuun hat, noch hervorrufen konnte. Unmittelbar 
gswerthen Obieclivität, mit welcher er die Stellung 


der nationalli ven? 
ie er ai 75 * a — 5 und nach der großen Sorgfalt, 
u 5 
war der Angriff gegen einen Md des Fürſten Bismarck ausſprach, 


dings zuwei i Mann der eigenen Partei, der aller 
a pre, „ wie 4. B. im Jahre 1868 einer anderen Auffaſſung, 
e gang und gäbe gewordenen der Fortſchrittspartei hul⸗ 


offen ſtanden, wie das auch thatſächlich einige 


ee unbermutbeter und um fo weniger gerechlfertiat. Ich war in der Richtung nach Sofia anfgeflellt und wurde ſo von tür⸗ . 
la 22 25 bahn. belebten, daß es nur Eine, nämlich die kiſchen Truppen, welche in der Stärke von 12 Tabors mit Cavallerie 


e Fortſchrittspartei, giebt; dieſer Anſicht find auch meine Ge- und 8 Geſchützen von Sofia her herangerückt waren, angegriffen und 
e n Breslau, nur wünſche ich, daß dieſe deutſche Forts | von 3 Seiten eingeſchloſſen. Der Angriff der Türken erfolgte mit 
ſchrittspartei in Breslau nicht von Berlin aus, wozu man dort großer Heftigkeit. Die erſte Brigade der 31. Dloiſion ließ den Feind 
mitunter geneigt zu fein ſcheint, terroriſirt werde. Dann ſich ihr bis auf 50 Schritt Entfernung nähern, gab dann eine Salve 
wird fie auch die von Herrn Richter ſelbſt als nothwendig erkannte auf ihn ab und ging zu einem Angriff mit dem Bajonet über. Nach 
Fäblung mit dem Volke wieder gewinnen. Nicht gewinnen wird einem blutigen Handgemenge, bei welchem die Unſrigen eine Fahne 


1 


fie dieſelbe — das iſt meine feſte, unumſtößliche Ueberzeugung — durch | eroberten, wurden die Türken zurückgeworfen. Dieſelben ergriffen unter 


die fortgeſetzten Plänkeleien, ich behalte dieſen Ausdruck bei, gegen den] Zurücklaſſung von über 1000 Todten, von den ruſſiſchen Truppen verfolgt, 
nn l Will man eine Aenderung in der Stellung des die Flucht. Der Verluſt der Ruſſen beträgt ungefähr 200 Todte und Ver⸗ 
Reichskanzlers, fo überzeuge man ſich von feinen verderblichen Plänen, wundete. Dieſes glänzende Gefecht verdient beſondere Beachtung, weil 
ſtelle im Abgeordnetenhauſe oder Reich stage einen großen Antrag] General Weliaminoff, obwohl er in eine ſehr kritiſche Lage verſetzt war, 
gegen denſelben und wende auf Durchſetzung deſſelben alle Krafte an.] die Türken ſchlug, ohne Verſtärkungen zu verlangen und dadurch es 
Die kleinen Angriffe find nach meiner Anſicht — fie iſt ja rein jubjec- ermöglichte, daß die übrigen Truppen ihre Aufgabe ungeſtört ausführen 
tiv — weder der deutſchen Fortſchrittspartei, noch der Perſon des konnten. Die von den Unſrigen eroberten Trophäen bei der Beſetzung 
Reichskanzlers würdig. Im Uebrigen wird man es mir nicht] von Arabkonak und Taſchkiſen find noch nicht feſtgeſtellt. Bei der Ber 
verdenken, wenn ich auf die weiteren Verſuche des Herrn Richter, die ſezung von Schandornik fielen 10 von den Türken zurückgelaſſene 
Fortſchrittspartei in Schleſien neu zu beleben und zu reorganifiren,] Stahlgeihüge in unſere Hände. — Am 2. d. beabſichtigte General 
nicht gerade ſehr begierig bin. Selbſtverſtändlich iſt die „Breslauer Gurko gegen Sofia vorzurücken. Bis jetzt iſt jedoch noch keine Nach⸗ 
Zeitung“ fo loyal, auch nach dieſem Zwiſchenfalle dem Herrn Abg. richt hier eingetroffen. — Ueber das Detachement des General Dan⸗ 
Richter, wenn er ſich noch weiter erklaren will, vollen Raum zu ge- deville, welches Schandornik über Babagora umgehen mußte, find 
währen. Dr. Stein. folgende Nachrichten hier eingegangen: In der Nacht vom 28. zum 
29. v. Mis. hatte das Detachement ſtark zu leiden durch ein heftiges 
Schneegeſtöber bei 15 Grad Kälte auf Babagora in einer Höhe von 
Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 5600 Fuß. Vier Geſchütze wurden von dem Schnee gänzlich über⸗ 
Wien, 6. Jan. Wie die Preſſe meldet, hätte die Pforte in Folge] ſchüttet. Erſt am dritten Tage darnach wurden dieſelben durch Bul⸗ 
des Ausbruchs des Krieges mit Serbien die Sperre der Donauſchiff- garen unter der Aufſicht des Arztes Zaregradsky, welcher von den 
fahrt auf die Strecke zwiſchen der Timokmündung und Orſowa aus⸗ Türken zu uns übergetreten war, herausgegraben. 10 Offiziere und 
gedehnt. In Folge deswegen erhobener Vorſtellungen Oeſterreich⸗ 810 Soldaten find in Folge der Kälte erkrankt, 53 Soldaten find gänz⸗ 
Ungarns ſei jedoch nachträglich den öſterreichiſch⸗ungariſchen Schiffen lich erfroren. Ungeachtet dieſer ſchrecklichen Lage hielt fi) General 
das Recht der freien Schifffahrt wiedergegeben worden. Dandeville heldenmüthig. — Bei dem Detachement des Großfürſten⸗ 
Paris, 6. Januar. Die Municipalrathswahlen haben heute ohne Thronfolgers fand am 1. d. ein Scharmützel zwiſchen den Volontären 
bemerkenewerthen Zwiſchenfall ſtattgefunden. des Rybsk'iſchen Infanterie⸗Regiments und einer türkiſchen Abtheilung 
Paris, 5. Januar. Die „Agence Havas“ erklärt die Gerüchte ftatt, welche in Gagowa einen Hinterhalt errichtet hatte. Die Türken 
von einem Rücktritt des Kriegsminiſters Borel für unbegründet und wurden zurückgedrängt und ließen 10 Todte auf dem Kampfplatze. 
verfichert, der Miniſter befinde ſich mit feinem Collegen betreffs aller[Auf Seiten der Ruſſen waren 2 Offiziere verwundet. An demſelben 
vom Cabinet berathenen Fragen im vollſtändigen Einvernehmen. Tage unternahmen zwei Compagnien des Jakutskyſchen Infanterie⸗ 
London, 5. Jau. Wie das „Reuter'ſche Bureau“ meldet, iſt in Regiments einen Angriff auf das Dorf Tſchatalodere oder 
unterrichteten Kreiſen über die auswärts verbreitete Nachricht, wonach Totſchpotſuk, daſſelbe war jedoch fo ſtark von Tſcherkeſſen und Baſchi⸗ 
der Rücktritt des Carl of Carnarvon und des Marquis of Salisbury bozuks beſetzt, daß es erſt nach der Ankunft weiterer 5 Com⸗ 
demnächſt bevorſtünde, durchaus nichts bekannt, was einer ſolchen Nach- pagnien Infanterie genommen werden konnte. Nachdem die Türken 
richt irgend welchen Anhalt geben könnte, aus dem Dorfe vertrieben waren, wurde daſſelbe niedergebrannt, da 
London, 6. Jan. Wie der „Obſerver“ glaubt, hätte Frankreich es den Baſchibozuks zum beſtändigen Sammelort gedient hatte. Die 
jüngft angefragt, ob England irgend eine Action in Egypten beabſich⸗Türken ließen 42 Todte zurück. Unſer Verluſt betrug 2 Todte und 
tige. Das Blatt will wiſſen, England hätte darauf verneinende Ver⸗ 8 Verwundete. — Am 29. v. Mts. eröffneten unſere Batterien in 
ſicherungen abgegeben. Giurſewo das Feuer gegen ein von Südoſten auf Ruſtſchuk zu mar⸗ 
Bradford, 6. Jan. Der Deputirte Forſter hat an feine Wähle ſchirendes türkiſches Detachement von etwa 2000 Mann und 4 Ger 
eine Anſprache gerichtet, in welcher er zunächſt hervorhob, daß er die ſchützen. Eine Bombe fiel hierbei zwiſchen die Pferde eines Geſchützes, 
der Regierung beigelegten kriegeriſchen Abſichten noch bezweifle. Eine worauf ſich das ganze Detachement ſogleich hinter den Chauſſeraufwurf 
Vermittelung zwiſchen Rußland und der Türkei in dem von Lord verbarg. Sobald die Türken nach einiger Zeit wieder auf der Chauſſee er⸗ 
Carnarvon erörterten Sinne könne er nur billigen, dagegen konne er ſchienen, wurde das Feuer von unſerer Batterie fortgeſetzt. Hierbei fiel 
es nur tadeln, daß man die Türkei in ihrer Hoffnung auf die Hilfe ein Geſchoß zufällig auf ein Haus, auf welchem eine Fahne mit dem 
Englands beſtärke. Die Politik Lord Derby's und Lord Carnarvon's rothen Halbmonde wehte. Sogleich ſprangen aus dieſem Hauſe etwa 
ſei zu unterſtüzen und wenn der Premier, Lord Beaconsfield, mit] 300 bewaffnete Soldaten heraus. Es iſt ſonach erwieſen, daß die 
dieſer Politik nicht einverſtanden ſei, fo müſſe deshalb an das Volk Türken die Flagge mit dem rothen Halbmonde auf Kaſernen aufhiſſen. 
appellirt werden. Ein Krieg ſei nur zuläſſig, wenn es ſich um 1 dieſem Grunde beſchoſſen unſere Batterien in Giurgewo am 
legitimen Intereſſen Englands handele, im anderen Falle aber ein! 30. v. Mid. wiederum das erwähnte Haus, ſowie die Quarantäne⸗ 
großes Verbrechen. Er ſei davon überzeugt, daß das Parlament dem Gebäude. Die Türken antworteten mit zwei Batterien und von dem 
Anſinnen eines Krieges widerſtehen werde. Er ſeinerſeits würde dieſes] Fort Suebtabla aus. 
Anſinnen mit allen conſtitutionellen Mitteln bekämpfen. Was die Petersburg, 6. Jan. Offizielles Telegramm. Großfürſt Nicolaus 
Frage von Konſtantinopel und den Dardanellen angehe, jo würden] meldet an den Kaiſer Alexander: Am 3. d. nahmen unfere Truppen 
hierbei europäiſche, nicht auschließlich engliſche Intereſſen berührt. nach einem unbedeutenden Scharmützel bei dem Dorfe Wratſchedewna, 
Nom, 6. Jan. Morgen findet das Leichenbegängniß des General] bei welchem wir nur 24 Soldaten verloren, Sofia ein. 
Lamarmora ſtatt. Der Leichnam wird nach Biella übergeführt. Konſtantinopel, 5. Januar. Der Eiſenbahnverkehr mit Philip⸗ 
Brüſſel, 5. Jan. Gegenüber den aus Konſtantinopel verbreiteten] popel iſt durch große Schneemaſſen, in Folge deren zwei Züge ſtecken 
Mittheilungen, daß die Pforte bereit ſei, wenn nöthig, zum Schaden blieben, unterbrochen. — Reouf Paſcha hat zu Zeichnungen behufs 
Europas, ihren Frieden mit Rußland zu machen und ſich der Hoffnung Errichtung eines Denkmals für Osman Paſcha aufgefordert. — Nach⸗ 
hingebe, auf dieſe Weiſe ſich vortheilhaft aus der gegenwärtigen Kriſe richten vom ſerbiſchen Kriegsſchauplatze zufolge haben 4000 Mann 
ziehen zu können, hebt der „Nord“ hervor, daß es vor Allem die — Bürgergarden bei Kurſchumli 2 ſerbiſche Schanzen erſtürmt. Koſcha⸗ 
im Intereſſe Europas liegende — Frage der Emancipation der Rajahs roda und Stantoftza bei Radomir find von 10,000 Serben beſetzt. — 
ſei, welche die Pforte am ſtärkſten berühre, und daß gerade über dieſe Aus Moſtar von geſtern werden 2 Gefechte mit den Inſurgenten bei 
Frage Rußland ſich am Wenigſten in Transactionen einlaſſen könne. Strovitz in der Nähe von Lubine, und bei Bilek, gemeldet. Strovitz 
Petersburg, 5. Jan. Der „Agence Ruſſe“ zufolge liegt bis wurde von den türkiſchen Truppen niedergebrannt. 
jetzt hier noch keine officielle Beſtätigung der von auswärtigen Blättern! Konſtantinopel, 5. Jan. Der Großvezter Edhem Paſcha hat 
verbreiteten Nachricht vor, daß die Pforte den Prinzen Reuß erſucht abermals um feine Entlafjung gebeten, bis jetzt iſt aber eine An⸗ 
habe, ihre Friedensbedingungen der ruſſiſchen Regierung mitzutheilen. nahme des Entlaſſungsgeſuchs noch nicht erfolgt. Mahmud Damat 
Diefelbe Agence wendet ſich gegen die Behauptung engliſcher miniſte⸗ Paſcha hat ebenfalls feine Demiſſton gegeben. Derſelbe verlangte, in 
rieller Blätter, daß es Rußland zwar zuflände, direct mit der Pforte der Kammer perſoͤnlich auf die an ihn gerichteten Angriffe antworten 
einen Waffenſtillſtand abzuschließen, nicht aber einen Frieden. Die zu dürfen. 
Agence hebt dem gegenüber hervor, daß ein Waffenſtillſtand niemals Konſtantinopel, 4. Januar. 
moͤglich ſei, ohne 
präliminarien. Die Türkei habe feiner Zeit aus dem glelchen Grunde entſchiedenſten Angriffe. Die beantragte Bewilligung eines außer⸗ 
den Abſchluß eines Waffenſtillſtandes mit Serbien und Montenegro ordentlichen Credites von 50 Millonen Piaſter gab zu einer ſehr leb⸗ 
verweigert. Rußland werde ſich nicht von dieſem Grundſatze des ge⸗ haften Discuſſion Veranlaſſung. 
meinſamen Rechts entfernen. Konſtantinopel, 5. Jan. Die „Agence Havas“ meldet: 
Petersburg, 6. Jan. Dfficielles Telegramm aus Bogot vom Ruſſen haben ohne Widerſtand Sofia beſetzt. 
5. d.: Der Verluſt der ruſſiſchen Truppen bei dem Uebergang über Bukareſt, 5. Jan., Abends. „Romanul“ meldet: Die Ruſſe 
den Balkan iſt nach den jetzt vorliegenden Berichten geringer als zu⸗ haben Sofia genommen. Details fehlen. 
erſt gemeldet worden war. Am 31. December verloren die Ruſſen Bukareſt, 5. Jan. Zowiſchen der ruſſiſchen und der rumäniſchen 
nur gegen 200 Mann, während der Verluſt der Türken ſehr bedeutend Regierung iſt eine Convention abgeſchloſſen worden, betreffend die 
war. Die ganze Ebene bei Komarzi war mit türkiſchen Todten be⸗ Einquartirung der Truppen bei den Einwohnern gegen beſtimmte Ver⸗ 
deckt. In Tiſchkowaz und Arabkonak wurde eine große Anzahl kranker gütung. Ruſſiſche Cavallerie und andere ruſſiſche Truppenabtheilungen 
und verwundeter Türken aufgefunden. Daſelbſt befindet ſich ein eng⸗ paſſiren täglich Galatz. N 
liſches Lazareth unter der Flagge des Rothen Kreuzes mit 6 Aerzten, Trieſt, 5. Der Lloyddampfer „Veſta“ iſt heute Vormittag 9 Uhr 


2 an. 
von denen 4 in lürkiſchen Dienſten ſtehen. Unter den verwundeten 9 bie n en aus Alexandrien bier eingetroffen. 
türkiſchen Offizieren war einer engliſcher Nationalität. Es werden „Amerita“ ſind hier eingetroffen. 
vielfach einzelne Flüchtlinge gefangen; bis zum 1. d. Abends betrug — — 
die Zahl derſelben 600. — Bei dem Detachement des Großfürſten⸗ Aus L. Hir ches Telegrapden⸗ Bureau 
Thronfolger fanden am 1. d. kleinere Vorpoſtengeplänkel bei Ga London, 5. Jan. Der „Standard“ meldet, daß die Türken in 
gowa, Solenik und Konſtanza ſtatt. Bei Konſtanza nahmen Ingu ſche guter Ordnung, ohne jedes Zeichen der Panik, Sofia vollſtändig 
Kofaten 6 Türken gefangen, fie ſelbſt verloren 3 Verwundete. Am geräumt hätten. Schakir Paſcha marſchirt auf Tatar⸗Bazardſchik. 
2. d. führten 2 Compagnien des Ochotskiſchen Regiments eine Expe⸗ London, 4. Jan. Einem Gerücht zufolge tritt Lord Carnarvon, 
dition gegen Novofelo aus, vertrieben die Baſchibozuks aus Slanitza welche im Miniſterium die Friedenspolitik vertritt, von feinem Amte 
und ſteckten dieſes Dorf in Brand. — Das Froſtwetter dauert noch zurück. Die Demiſſion Salisburys ſoll ebenfalls bevorſtehen. 
fort. Auf der Donau iſt ſtarker Eisgang. Zwiſchen dem rumäniſchen Varna, 5. Jan. Auf die Nachricht von dem Vormarſch des 
Ufer und der Inſel Boatin iſt die Donau zugefroren. Die Verbin ruſſiſchen Dobrudſcha⸗Corps ſandte der Gouverneur von Siliſtria den 
dung bei Boatin wird mittelſt Dampfkutter und Pontons ot vom erg Suleiman Bey nach Kamarzik, um Maßregeln zur Verhin⸗ 


Telegrappiſche Depeſchen. 


In der Deputirtenkammer erfährt 


Die 


Petersburg, 5. Jan. Offieielles Telegramm aus Bogot vom derung des Flußüberganges zu treffen, doch find die türkifchen Truppen 
3. d.: General Gurko telegraphirt a us Taſchkiſen vom 2. d., Vor⸗ bisher noch nicht auf den Feind geſtoßen. 
mittags 11 Uhr, daß, während ein Theil der ruſſiſchen Truppen die 
von den Türken verlaſſenen Poſitionen beſetzte und der andere Theil 
derſelben den Feind zu verfolgen begann, ein heftiger Kampf bei 
Bugarow ſſſtattfand, wo das Detachement des General Weliaminoff, 
beſtehend aus einer Brigade mit 6 Geſchützen, einer kaukaſiſchen Ku: | 
ſakenbrigade und 5 Bataillonen Infanterie, ſtand. Dieſes Detachement 


2. [Allerlei aus der Oberlauſitz.] Von dieſem in Oberlausitzer Mundart 

ir kr Buche iſt im Verlage von Eduard Rühl in Bautzen die dritte 
uflage erſchienen. Daſſelbe enthält eine 7 heiterer und ernfter Er⸗ 
ane und Gedichte in dem gemüthlichen Dialecte der Oberlauſitz. Allen 


uch beſtens empfohlen. 


Die Dampfer des norddeutſchen Lloyd „Neckar“ und 


die vorhergehende Annahme von Friedens- die Regierung und namentlich die Militärverwaltung fortdauernd die 


reunden dieſes Ländchens, ſeiner Bewohner und deren Sprache ſei das 


Berliner Börse vom 5. Januar 1878. 


Wechsel- Course. 


Fonds- und geld-Ceurse. 
4 94,90 dz 


Deutsche Reichs- Anl. * 
Gonsolidirte Anleihe. 4½ 18740 bz e e I0B Win nr] BLENE- ERS De 
do. do. 1876 .|4 | 94,75 ba Eonanndı Eee . . 3 M. | 2096 ba 
Stants-Anleine 4 948 8 Ph rg 
Btaats-Schuldscheine 3 ½ 93,00 ba Petersburg 100 SR. 3 M. 20225 bs 
Präm,-Anleihe v. 18883½ 184,30 bz e ene 6 0 d 
Berliner Stadt-Oblig. 4½ 10 J, % ba Wi 109 Fl. ep 8 J. 4½ 168.80 bz 
Berliner 41015 bz . 4 167,25 bs 
si Pommersche . 1 82,75 bz n 3 2117 
2 do. .... 94,50 G 
RE RES) ned Elsenbahn-Staxım-Aotlen, 
ei JPosensche neus. 4 | 9440 B Divid, pro] 1876 | 1877]Z£, 2 
5 Schlesische 3½ 85 G Aachen -Mastricht.| I — |4 | 18,50 bz 
Undschaftl, Centrall4 | 94,80 ba Berg.-Märkische, .| #4 ⁶ — 4 | 70,60 ba 
3 Kur- u. Neumärk, 4 | 94,96 bz Berlin-Anbalt . 6 — 4 82,50 bid 
Pommersche. 4 94,90 B Berlin- Dresden © — 4 8,75 ba 
E Posensche 4 | 9480 bz Berlin-Görlitz .. .| ® — 4 | 11,30 dz 
2 / Preussische 4 | 94,90 bz Berlin-Hamburg. .I — 4 167,10 bz@ 
J Westfäl. u. Rhein. 1 | 97,50 bs Berl.-Potsd-Magdb| 3½ | — |4 | 74,90 ba 
Sächsische. 485,80 dz Berlin-Stettin ... — 4 1106,50 b 
Schlesische. 4 | 95,50 @ Böhm, Westbahn.| 5 — 5 | 73,50 bas 
Badische Präm,-Anl, 4 119,60 8 Breslau-Freib ... 5 — 4 | 59,00 etbaG 
Baterische 4% Anleihe 120,60 bz Cöln-Minden.5½ | — 484,0 bz 
Cölu-MHind.Pramiensch. 3½ 109, 10 bad Dux-Bodenbach. B.] 0 — 4 | 18,00 bad 
Bachs. Bente von 18763 | 72,10 B Gal. Carl-Ludw.-B.] 7 — 4 102.76 b 
Halle-Sorau-Gub. .| 6 — : 10 brd 
Kurh. 40 Thaler-Loose 239 B Hannover-Altenb.| 0 — 1,40 bz 
Badische 35 Fl.-Loose 134,90 bz Kaschau-Oderberg| 4 — 15 | 41,25 bz 
Braunschw. Präm.-Anleihe 82,00 bz 3 pair 8 - — 1 8 au 
ger 40 ba udwigsh.-Bexb. . — 76,75 ba 
Oldenburger Loose 134, e Te op 
Ducaten — — Dollars 4,185 @ Magdeb.-Halberst.| 8 — 4 1103,28 bas 
Bover. — — Oest. Bin, „168,90 bz Mainz-Ludwigsb. .| 5 — [5 | 78506 
Napoleon 16.23 bz |do.Silbergd.178,25 bz Niederachl.-Märk..| 4 4 4 | 97,00 B 
Imperials 16,65 G Russ. Bkn. 203,50 bz | Oberschl. A. C. PD. E. 9206 — 13 ½ 119,2 bz 
do. neue (50% Einz.) =, — 37 a 
Hypotheken-Certificate. do. B. . 9% — 3½ 112,50 B 
Krupp’sche Partial-Ob.|ö 1060 @ 5 er 
Uakb. Pfd. d. Pr. HYp.-B. 4½ 95,30 dag Geste Nordwestb.) 0 Em 19,00 bz 
do. do. 5 101,50 da Oest.Südb.(Lomb.) 5 — 4 [124% bs 
Deutsche Hyp- B. Pd. 4 95,00 bag JOstpreuss. Büdb. .| 0 — 1 3109 b 
do. do. do. 5 100,28 bac Rechte O. U.. .. % | — |4, | 91,00 bs 
Kündbr. Cent.-BOd.- Cr. 4½ 100, G Beichenberg-Pard.| % |. f 37.00 pid 
Enkünd. do. (187215 100,75 da Eheinische.. — Ta 4 192,75 bz 
do. rückzb. 4 11015 108.50 ba do. Lit, B. (4% gar.)| 4 — [4 | 92,30 bz 
do, do, do. 4½ 46,00 50 Rhein-Nahe-Bahn.| 0 — 4 8,90 bz 
Unk. H. d. Pr. Bd.-Ord. B. 8 2 Rumän. Eisenbahn! 0 — 4 | 17,80 bad 
III. 3 l Pr Schweiz Westbahn] 3]; — 4 18,60 @ 
do. III. Em. do. 6 101,75 bac 4 P. 1 47 4% 10100 b 
Kündb.Hyp.Schuid. do./5 100 bz@ Stargard - Posener| 4% a \41/31181,00 bz 
Eyp.-Anth.Nord-G.0-B|5 | 95,75 bag Thüringer Lit. A. 94 — 4 [114,00 bag 
do do. Pfandbr. 5 95,75 bza J Warschau- Wien.. 6% — 14 118700 etbzd 
Pomm, Hyp.-Briefe . 6 | 97,00 bad 
29 
. e e t 1670 558 Eisenbahn-Stamm-Prlorltäts-Actlen. 
do. do, II. Em.|5 107,00 bz@ Berlin-Görlitzer. .| © — 15 126,90 bz 


Breslau-Warschau| ® 


de. SjsPf.rkzibr.m,11015 
* Halle-Sorau-Gub. „| 0 


do. 4½ do. do. m. 110 4½ 93,10 B 
Meininger Präm.-Pfdb. 4 102,10 bzd 
Oest. Silberpfandbr. 5 ½ 


33,75 bz@ 
24,76 bz@ 5 


16,10 bz 


Hannover- Altenb. 0 
Kohlfurt-Falkenb.| 0 


5 
5 
5 
5 
do. Hyp.-Crd.-Pfäbr.)ö | — — Märkisch -Posener| 3%, ö 7 
Pfäb.d,0est,Bd.-Or.-Ge.j5 | 88,25 bz Magdeb.-Halberst.| 3½ | 31/2 |3%/| 66,70 bz 
Bohles. Bodener.-Pfdbr.]5 } 99,00 bz@ do, Lit. C.] 5 5 5 96,00 bz& 
do. do. 4½ 93.25 0 Ostpr, Südbabn. .| 5 5 | 8450 bz@ 
Büdd, Bod.-Ored.-Pfdb.)ö 102,25 @ Bechte-O.-U.-B, . .| 6 | — s 102.90 B 
do, do. 4½%4½ 97,90 6 Rumänien. ..... 8 — 6 | 63,00 bz@ 
Wiener Silberpfandbr.ölg) — — Baal-Bahn.. ..». 0 — 15 | 16,26 526 
3 Weimar-Gera,,.. 0 — 15 1 —— 
Ausländische Fonds. N 
Oest. Silber-R. (1. . 7. 4½ 58,00 bz A 
40. u Io| 88880 da Bank-Paplers. 
do, Goldrente 462.75 bzB Allg. Deut. Hand- G 0 — 4 J 25,0 6 
de, Papierrente. , . 4½ 53,20 bz Anglo Deutschebk.| 0 — 4 32 6 
do, der Präm.-Anl, 4 | 96,75 ba Berl, Kassen-Ver. 10%½ | — 4 1146,00 @ 
do. Lott.-Anl. v. 60, . 104,50 bz Berl, Handels-Ges,| 0 — 4 68,25 bz 
do. Credit-Loose . . fr. 289 bee Bri,Prd.-u.Hdls.-B.| 6½ [— 4 | 83,50 6 
do. Ger Loose. fr. 242.50 bz Braunschw. Bank.] 5 — 4 | 80,00 bzB 
Russ. Präm.-Anl. v. 64/5 146,50 bz Bresl, Disc.-Bank. 4 — 14 | 57,50 B 
do, do. 186605 141,75 bB Bresl. Wechslerb.| 5%g — 4 68,75 8 
do, Bod,-Cred,-Pfäbr.|5 71,00 d Coburg. Cred.-Buk.| 4½ — 4 69,25 bz 
do. Cent.-Bod.-Or.-Pfb. 74,00 G Danziger Priv.-Bk. 7 — 4 1106.30 6 
Russ.-Poln. Schatz-Obl. 4 75,25 bz Darmst, Creditbk.| 6 — 4 101,50 ba 
Poln. Pfndbr. III. Ein. 4 62.90 B Darmst. Zettelbk.| 5½ — 4 95,50 6 
Poln. Liquid.-Ptandbr. 4 54,60 bad Deutsche Bank 6 — 4 90,00 528 
Amerik. rückz, p. 188% 102,30 @ do. Reichsbank 6½ — 14% 155,60 bz& 
do. do. 188666 — — do. Hyp.-B. Berlin] 8 — 4 25 
do. 50% Anleihe... 3 100.50 etbag I Disc.-Comm.-Anth. 4 — 4 1102,00 bz 
Ital. neue 3% Anleihe)ö | 77,10 etbad do. ult.] 4 — 4 180 5015 
Ital. Tabak-Oblig.. . 6 102,25 8 Genossensch.-Bnk.| 5½ | — 486,50 B 
Baab-Grazer 100Thlr.L|& | 68,00 bz@ do. junge 5½ — 4 | 94,00 B 
Rumänische Anleihe, 8 92,10 bz Goth. Grunderedb.] 8 — 4 1100 bz@ 
Türkische Anleihe. . 5 9,25 6 Hamb. Vereins-B. 10 — 4 120 0 
Ung.50/,8t.-Eisnb.-Anl.|5 | 69,40 bz Hannov. Bank... 51%] — |4 |100,40 ban 
Schwedische 10 Thir.-Loose — — Königsb. Ver.-Bnk.| 51; | — 483,00 8 
Finnische 10 Thlr.-Loose 36,75 br Lodw.-B.Kwilecki.| 51 — 14 40 8 
Türken-Loose 21,20 bz Leipz, Cred,-Anst.| 6 — 4 100,00 @ 
{nr Luxemburg. Bank 6- — 4 | 94,60 bzG 
Eisenbahn-Prioritäts-Actien, Magdeburger do. | 6 — 4 110450 bz 
Berg.-Märk, Serie II. 4 ½ 99,90 ba Meininger do,|2 — 4 | 7050 8 
do. III. v. St. 31. 3½ 84,60 be Norädd. Bank 8 — (4 1336 
do. do. VI. 4½ 99,25 bzB Nordd,Grunder.-B.| 8 — 4 | 86,00 bz@ 
do. Hess, Nordbahn. 5 103,10 B Oberlausitzer Bk. 1% | — j4 | 5,50 bz 
Berlin-Görlita . 5 100 bz 8 10est. Cred.-Actien] I; | — 4 |346-514-8 
RE 4½ 81,50 B, O. 72, Posner Proy.-Bank| 61, | — 4 [100,09 8 
Breslau-Freib. Lit DEF. a½ — — Pr.Bod.-Cr.-Act.-B.| 8 — 4 | 9,25 bz 
do. Lit. G. 4½% 94,80 bz Pr. Cent.-Bod.-Ord.] 5½ | — 4 1117,75 b2G 
do, do, . 4½ 91.80 6 Sächs. Bank 8 — 1 10195 6 
do. do. K. 4½ 91,80 ba Schl. Bank-Verein| 5 — 4 | 78,90 bz 
do, von 1876)5 |10060 bd Weimar. Bank. 0 — 4 | 41,50 bad 
Cölu-Minden III. Lit. A.] 492,50 ba Wiener Unionsbk.| 1½4] — 4 100,25 
da. . Lit. E. 4½ 99,50 G 
do. „„I. 93,75 b2G 
do m 


4 — — 
.41,1101,33 b20 
4½% 9450 B 


Halle-Sorau-Guben 8 


Hannover-Altenbeken. In Liquidation. 


Märkisch- Posener . 5 102,25 bzB Berliner Bank — 2 6.50 6 
H. M. Staatsb, I. Ser | 96,00 G . 
do. do. I. Ser. 4 | 95,00 B erl. Wecheler-B./— — || — — 
do, do, Ob. L. u. II.! | 97,50 B Gentralb. f. Genos.| — |— fr. 10,25 8 
de. do. II. Ser.! 94,75 B Deutsche Unionsb.| —- | — |fr. | 38,25 6 
Obersehles. A. 8 Gwb. Schuster u. C. 0 — ftr. 1,00 6 
de. Bor... ½ 85 B Moldauer Lds,-Bk.| 0 — Im | 12 B 
40. .. 149178 8 Ostdeutsche Bank — — [. + — 
40. 0. 4% 91,75 G Pr. Oredit-Anstall| — | — Ir | — — 
o. 3174] 84,60 v sachs. Ored.-Bank| 8½ » |m 102 G 
er 8 u... 92 100,90 B Schl. Vereinsbank 0 — I . — 2 
0. Peer r üri 3 
. ah 101,10 @ Thüringer Bank, . ® . 2 
do. von 1869. 103.50 @ 77... 
ee Industrie-Paplero. 
eg re 41 . Berl.Eisenb.-Bd-A.| — |— |fr. | 645 bzB 
40. Ooset-Oderb.la 94 bag D. Eisenbahnb.-G.|0 — |4 | 7,00 b 
40. dö s 1103,75 bzB 40, Reichs. u. Co.-E. 0 — 166,50 B 
. } — Märk. Sch. Masch. G 0 — 4 10,28 bz 
do. Stargard-Posen|4 5 Nordd. Gummifab. 8 En 45 B 
e Westend, Com.. — |— ftr. 090 0 
20. aa Bub. 3% TOR ; 15 
do, Närschl. Zvgb. 3½ 77, 
Ostpreuss. Südbahn. 5 100,20 bz@ . 180% — 7 2 ba 
Bechte-Oder-Ufer-B, 45 Zr Schles. Feuervers, = 
do, 0. 4 ½ 9 2 
Bchlesw. Eisenbahn . 44½ 99,40 B engen ei 1 . — 4 
3 a Königs- u. Laurah.| 2 — 4 | 66,50 bz 
Ohemnitz-Komotau . u 7 Take ur 
8 — — 405 2260 bz Marienhütte 6 — 4 | 58,00 B 
Prag-Dux. e 7 2 Oschl. Eisenwerke| 0 — 4 — — 
Gal. Carl-Ludw.-Bahn. 5 5 — 528 1 > 2 760 — 
do. „ed. neue, go bs  JSchlZinkh.-Actien| 7 — 8300 bzB 
r do. St-Pr.-Act,| 7 / — (416 90,80 B 
ng. Nordostbauhn 8 8 ee 
Ung. Ostbahn 5 52,20 b2@ län hi u a 2 28 1 — @ 
Lemberg-Czernowitz. .|ö = er Brenn 
— 8 4%. ms 658.75 bc JBaltischer Lloyd. — r |m| 8 
Mährische Grenzbahn. 3 | 52,20 0 Bra, are 2 — 9 
* . 2 = 12,25 bzB 40 Kos Oeahr 31% Zar hast B 
0 . kr. Ark IS 
> . Erdm. Spinnerei ‚| 0 — 4 | 1280 bzG 
Kronpr. Rudolf-Bahn . | 63,80 be Sgellte Eirenge . 4% — 4 28 — 
. 5 =. 5 55 Honm's Wag. Fabr. 0 — 1228 0 
0. 0. AE 7. 2 2 « 8 
do, südl, Staatsbahn. 3 2310 b n 50 — as 520 
4 . I. A 
2 8 n do. Porzellan] 0 — 4 20 6 
do. bligationen/5 | 76,70 bzB Wilhelmsh. MA 0 — 4 38 B 


Rumän, Eisenb.-Oblig.6 66 bz 


Warschau-Wien II.. 5 96,10 bz a — 
do. III. . 5 | 91,50 b2B 
do. IV. . 5 83,90 bz Bank-Discont 4½ pot 
do. V. . 6 | 7460 bz Lombard-Zinsfuss 5½ pCt 


Telegraphiſche Courſe und Börſen-Nachrichten. 
005 T. B.) Paris, 6. Januar, Abends. Boulevard⸗Verkehr. 3% Rente 
72, 30, Neueſte Anleihe de 1872 108, 16, neue Egyptier 168, 12, Türken 
de 1865 9, 10, Italiener 73, 45, Chemins Egyptiens —, oͤſterr. Goldrente 


63, —. Matt. 

"Berlin, 6. Jan. [Privatperkebr] Kredit⸗Actien 345,50 3 347,50 
2 347,00, Franzoſen 424,00 & 424,50, Lombarden 124,50, 1860er Looſe 
104,75 à 104,50, Oeſterr. Goldrente 62,60, Silberrente —, Papierrente 53,00, 
Ungar. Goldrente 76,25, Italiener 72,00, Sproc. Türken —, Sproc. Ruſſen 
77,90, 1877er Ruſſen 76,50, Rumänier —, Gproc. Rum. Obligationen 66,50, 


(Schlußbericht.) 


Köln⸗Mindener Bahn —, Bergiſch⸗Märkiſche Bahn 70,75 à 70,60, Rheiniſche 
Bahn 102,90, Galizier 102,90, Disconto⸗Commandit 101,10 & 101,50, 
Darmſtädter Bank —, Laurahütte 65,50, Reichsbank —. 80 10 feſt, ge⸗ 
ſchäftslos. — Nachbörſe: Creditactien 347,50, Franzoſen 425,00. 

Frankfurt a. R. 6. Jan., Nachm. [Effecten⸗Societät.] Böhm. 
Weſtbahn 145%, Eliſabethbahn 130%, Galizier 206, Franzofen 212. 
Nordweſtbahn 89%, Silberrente 55%, Papierrente 53, Goldrente 62%, 
Amerikaner de 85 98%, 1860er Looſe 104%, 1864er Looſe —, —, Ungar. 
Creditactien 173%, Oeſterreichiſche Nationalbank 669, 50, Darmſtädter Bank 
101%, Meininger Bank 71%, Lombarden —, Heſſiſche Ludwigsbahn 78%, 
Ungar. Staatsloſe 144, 50, do. Schatzanw. alte 95, do. do. neue 88, Reichs⸗ 
bank 157%. Ziemlich feſt. 98 
63 0 Su, der Börſe: Creditactien 173%, Franzoſen 212%, Lombarden 

eld. 

use, 5. Januar. Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger 
St.⸗Pr.⸗A. 116%, Silberrente 55%, Goldrente 62%, Credit⸗Actien 174, 
1860er Looſe 105 Franzoſen 531, Lombarden 155, Italien. Rente 72, 
Vereinsb. 121, Laurahütte 64%, Commerzbank 96, rddeutſche 13344, 
Analo⸗deutſche 32%, Internation. Bank 77, Amerikaner de 1885 94%, Köln: 
Minden. St.⸗A. 85%, Rhein. Eiſenb. do. 103, Berg.⸗ Märk. do. 71. 
Disconto 3% pCt. — Schluß feſter. 

Hamburg, 5 Jan., Nachm. [OHetreidemarkt.] Weizen loco unverändert, 
auf Termine ruhig. Roggen loco unverändert, auf Termine ruhig. Weizen pr. 
April⸗Mai 213% Br., 21: A Gd., per Mai⸗Juni per 1000 Kils 215 Br., 214 Gd. 
Roggen per April⸗Mai 152 Br., 151 Go., per Mai⸗Juni per 1000 Kilo 
153 Br., 152 Gd. Hafer und Gerſte unverändert. Rübö! ſtill, loco —, per 
Mai per 200 Pfd. 73. Spiritus geſchäftslos, pr. Jan. 4044, per Febr. Marz 
41, pr. April⸗Mai 41%, pr. Mai⸗Juni pr. 1000 Liter 100 41%. Kaffee 
ruhig, Umſatz 2000 Sack. — Petroleum ruhig, Standard white loco 11, 75 
Br., 11, 50 Gd., per Januar 11, 50 Gd., pr. Auguſt⸗December 13, 50 Gd. 
— Wetter: Regneriſch. 

Hamburg, 6. 
ee 53, Goldrente 62½, 1860er Looſe 105, Creditactien 173 ½, 

mbarden 155, e 530%, Ruſſ. Anleihe de 1877 —, Norddeutſche 
fehr fl. Köln⸗Mindener Bahn —. Rheiniſche Bahn —. Ziemlich feit, 
E U 1 * 1 

Wien, 6. Januar, 12 Uhr — M. (Privatverkehr.] Creditactien 204, 80. 

ranzoſen 250,75, Galizier 243,50, Anglo⸗Auſtrian 90,00, Lombarden 74, 00, 
9 . ar . 74,05, Marknoten 59,25, Napoleons 9,59. 
er —, —. Luſtlos. 

Liverpool, 5. Januar, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
e Umſatz 7000 Ballen. Stetig. Tagesimport 5000 Ballen 
amerikaniſche. 

Liverpool, 5. Januar, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umſatz 7000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. 
Stetig. Ankünfte ruhig aber ſtelig. Amerikaner aus irgend einem Hafen 
März⸗April⸗Lieferung 6% D. 

Peſt, 5. Jan. Vormitt. 11 Uhr. [Productenmarkt.] Weizen loco 
ſebr beſchränktes Geſchäft, Termine feſt, per Frühjahr 10, 90 Gd., 10, 95 Br. 
Hafer per Frühjahr 6, 85 Gd., 6, 90 Br. Mais, Banat, per Frühjahr 7, 27 
Gd. 7, 32 Br. — Wetter: Nebel. 

Paris, 5. Jan., Nachm. [Productenmarkt.] (Schlußberidt.) ar 
feit, per, Januar 32, 25, pr. Februar 32, 50, per März⸗April 32, 75, 
per März⸗Juni 32, 75. Mehl feſt, Jar Januar 70, 00, pr. er 69, 75, 
pr. März⸗April 69, 75, pr. März⸗Juni 69, 75. Rüböl feſt, per Januar 
101, 50, per Februar 100, 50, der März⸗April 98, 50, per Mai⸗Auguſt 
95, 75. Spirſtus ſteigend, per Januar 59, 25, per Mai⸗Auguſt 61, 00. 
Wetter: Schön. 

Paris, 5. Jan., Nachm. Rohzucker behauptet, Nr. 10/13 pr. Januar pr. 
100 Kilogr. 53, 00, Nr. 5 7/9 pr. Januar per 100 Kilogr. 59, 25. Weißer 
Zucker ruhig, Nr. 3 pr. 100 Kilogr. pr. Januar 62 75, pr. Februar 63, 50, 
pr. Mai⸗Auguſt 65, 00. 

London, 5. Januar. Hapannazucker feſt. 

Antwerpen, 5. Jauuar, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Getreidemarkt.] 
zu Weizen unverändert. Roggen behauptet. Hafer matt, 

erſte ſtetig. 

Antwerpen, 5. Januar, Nachmittags 4 U. 30 M. [Petroleummarkt.] 
(Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 30% dez. u. Br., per Januar 
30 bez., 30% Br., per Februar 30% Br., pr. März 30 Br., pr. Septbr. 
33 Br. Matt. 5 

Bremen, 5 Jan. Nachm. Petroleum ruhig. (Schluß bericht.) Standard 
white loco 11, 80 à 11 85, pr. Februar 12, 00, per März 12, 00. 


Berlin, 5. Jan. Spiritus loco 1195 9 48,6 Mk. bez., per Jannar 

49 —49,2—49 Januar⸗Februar 49—49,2—4 bez., per April⸗Mai 51,2 

bis 51,3—51,1 M. bez., per Mai⸗Juni 51,4 —51,5— 51,4 M. bez. per Juni⸗ 

8 52,3—52,5—52,3 M. bez., per Juli⸗Auguſt 53,3 53,5—53,3 M. bez. 
ekündigt 70,000 Liter. Kündigungspreis 49 M. 


Wien, 5. Januar. [Die Einnahmen der Eliſabeth⸗Weſtbahnl 
betrugen in der Zeit vom 20. bis 29. December v. J. 400,152 (2) Fl., 
47776 Fl. e gegen dieſelbe Zeit des Vorjahres eine Mehr⸗Einnahme von 


[Breslauer Discontobank, Friedenthal & Co.] Die jüngſten Mel⸗ 
dungen des „B. B. C.“ über Perſonalveränderungen in der Direction der 
Breslauer Discontobank werden von der „B. B. Z.“ als unbegründet be⸗ 
zeichnet. Das genannte Blatt ſchreibt: „Es iſt allerdings ein lautes Ge⸗ 
beimniß, daß die für einen Augenblick herbeigeführte Ausgleichung der 
Differenzen zwiſchen den Geſchäftsinhabern der Bank nicht innig genug ge⸗ 
weſen iſt, um nicht eine anderweite Regelung des ganzen Verhältniſſes wün⸗ 


Iſchenswerth erſcheinen zu laſſen. Die Beſchlüſſe in dieſer Angelegenheit 


ſollen aber ganz allein der General⸗Verſammlung anheim geſtellt 
werden, während der Verwaltungsrath bis jetzt noch nicht einmal die Vor⸗ 
ſchläge, welche in dieſer Beziehung zur Beſchlußnahme vorgelegt werden 
ollen, formulirt hat. Ob ſich die Geſchäftsinhaber dann dieſen Beſchlüſſen 
einfach fügen werden, oder der Eine oder Andere dann ſeinen Austritt er⸗ 
klären wird, darüber läßt ſich zur Zeit abſolut noch Nichts ſagen. Inſofern 
kann denn auch von dem Eintritt eines neuen Mitgliedes in die Direction 
zur Zeit noch gar nicht die Rede ſein. Gewiß ſcheint bisher leider nur das 
Eine, daß das erzielte Einvernehmen zwiſchen den beiden Geſchäfts⸗In⸗ 
habern nur ein proviſoriſches iſt, um die Fortführung der Geſchäfte der 
Bank nicht zu beeinträchtigen.“ 


[Ausgabe von Schatzanweiſungen im Betrage von 15,000,000 M.] 
Der „Reichs⸗Anzeiger“ bat auf Grund des Geleges, betreffend die Felt: 
ſtellung des Haushalts⸗Etats des Deutſchen Reichs für das Etatsſahr 
1877/78 vom 28. April v. J. unter dem 4. d. beſtimmt, daß Behußs der 
Beſchaffung von Betriebsfonds zur Durchführung der Münzreform unver⸗ 
zinsliche a im Geſammtbetrage von 15 Millionen Mark, 
und zwar in Abſchnitten von je 1000, 10,000, 50,000 und 100,000 Mark 
ausgegeben werden. Die Dauor ihrer Umlaufszeit iſt für 5 Millionen Mark 
auf 3 Monate, vom 23. December 1877 bis zum 23. März 1878, für 5 
Millionen Mark auf 4 Monate, vom 4. Januar bis zum 4. Mai 1878, und 
für 5 Millionen Mark auf 5 Monate, vom 5. Januar bis zum 5. Juni 
1878, feſtgeſetzt. 


ak Breslau, 7. a 9% Uhr Vorm. Am fangen Markte war der 
a im Allgemeinen etwas reger, bei ſtärkeren Zufuhren Preiſe 
unverändert. ; 4 

Weizen in matter Stimmung, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer neuer 
18,20 — 19,50 21,00 Mark, gelber neuer 17,30 - 19,00 — 20,00 Mark, feinſte 


Sorte über Notiz bezahlt. 5 5 
Roggen, zu notirten Preiſen mehr Kaufluſt, pr. 100 Kilogr. 12,10 bis 
13,30 bis 14,00 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Gerſte ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. neue 13,30 bis 14,50 Mark, 
weiße 15,40 16,40 Mark. > 
r za er beachtet, pr. 100 Kilogr. neuer 11,30 — 12,50 — 13,10 bis 
3, ark. 

Mais gut behauptet, pr. 100 Kilogr. 12,30—13,30—14,20 Mark. 

Erbſen ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. 14,00 15,00 — 17,00 Mark. 

Bobnen feine Qualitäten mehr beachtet, Pr 100 Kilogr. 18,00 — 19,00 
bis 19,50 Mark. . 

Lupinen ſchwach preishaltend, je 100 Kilogr. gelbe 9,20-10,20 bis 
10,80 Mark, blaue 9,00—10,00 —10,20 Mart. ! 

Wicken in ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogr. 10,50—11,50—12,50 Mark. 

Delfaaten mehr beachtet. 

Schlaglein ſchwach preishaltend. 


anuar, Nachm. F Silberrente 55 ,, W 


Pro 100 Kilogramm netlo in Mark und Pf. 
26 80 25 — 22 


Schlag⸗Leinſaat > 
Winterrapd ....... 31 25 29 75 27 75 
Winterrübſen 30 25 29 25 27 25 
Sommerrübfer..... 29 75 28 — 26 — 


Leindotter 24 22 
Leinkuchen unverändert, pr. 50 Kilogr. 8,70 — 9,20 Mark. 
Kleeſamen ſtärker angeboten, rother matter, 


40 —47—55—65 Mark, hochfeiner über Notiz. 

Mehl ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 31,00— 32,00 ME, 
Roggen fein 21,75 — 22,75 Mark, Hausbacken 20,75—21,75 Mark, Roggen 
Futtermehl 9,80 —10,50 Mark, Weizenkleie 8,50 — 9,20 Mark. 

Heu 2,00— 2,50 Mark pr. 50 Kilogr. 

Roggenſtrob 19,50—21,50 Mark pr. Schock à 600 Kilogr. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts⸗ 
Sternwarte zu Breslau. 


Januar 5., 6. Nachm. 2 U. | Abds. 10 U.] Morg. 6 U. 
Luftwärmme + 1% +0%,5 — (1 
Luftdruck bei OOo. 333% 75 333,76 332”. 80 
Dunſtoruck 1% 72 199 1,89 
Dunſtſättigung 78 pCt. 95 pC.. 86 pCt. 
W W. 2. W. 2. SW. 0. 
Wei bedeckt. bedeckt. Schnee. 

Jan. 6., 7. 1 Nachm. 2 Uhr.] Abends 10 Uhr.] Morgens 6 Uhr. 
Luftwärme + 198 + 1% III 
Luftdruck bei 0°... . 331” 52 330˙%½%27 329,37 
Dunfiorud.. k 1,88 1,69 1,70 
Dunitfättigung - - - - 80 pCt. 77 pCt. 77 pCt. 

ind e DAL SW. 1. SW. 3. SW. 1. 
Wetter Aut bezogen. bedeckt. bedeckt. 


!!! ͤ .,... P T. 
Breslau, 7. Jan. [Waſerſtand.] O.⸗P. 4 M. 70 Cm. U.⸗P. — M. — Em: 
Eisſtand. 

— ... ̃ ⅛ ᷣ ( wp ꝗwpQcmm . ̃] . ]¾ 2.77 ee 


Durch die heut Morgen 12½ Uhr 


Für Bandıvuenfranfe 


glücklich erfolgte Geburt eines mun⸗ 8 
teren Mädchens wurden hocherfreut | Sprechſt. Vm. 11—1, Nm. 3—4 Uhr 
[425] . Hennig nebſt Frau. Oſchatz, Vorwerksſtr. 18, part. 


Breslau, den 6. Januar 1878. 


Allen lieben Verwandten, Freunden 
und Bekannten die traurige Nachricht, 
daß geſtern Nachmittags unſere innig 

eliebte Frau, Mutter, Tochter, Schwe⸗ 
ſter und Schwägerin, Frau General⸗ 
Landſchafts⸗Kaſſen⸗Controleur [423] 


Valerie Solbrig, 


geb. Rüffer, 
in Breslau, im Alter von 37 Jahren, 
nach kurzen, ſchweren Leiden ſanft ent⸗ 
ſchlafen iſt. ; 
Breslau, Herzogswaldau bei Jauer 
und Gleiwitz, 
den 6. Januar 1878. 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Trauerhaus: Vorderbleiche Nr. 4a. 
Beerdigung: Dinstag, den 8 Jan., 

Nachmittags 3 Uhr, auf den Elftau⸗ 

ſend Jungfrauen⸗Kirchhof. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 

Heute früh entſchlief ſanſt nach 
langem Leiden unſer inniggeliebter 
Gatte, Vater und Schwiegerſohn, der 


Homöop. Apotheke. 


sind stets vorräthig bei 


Apotheke in d. Schweidnitzerstrass® 
in Breslau. [6874] 


unge Mädchen finden freundliche 


milie auf Verlangen mit Muſikunker⸗ 
richt. Seminar und Schulen in 
nächſter Nähe. Gefl. Anmeldungen 
unter H. 69 i. d. Briefk. d. Bresl. Zig⸗ 


Für Kaufleute 
und Fabrikanten. 


jedem Geſchäft, bei Aufnahme der 
Inventur, Artikel vor, welche im Laufe 
des Jahres theils aus Vergeſſenheit,; 
theils wegen zu geringen Abſatzes 


aufe gart 0 h [88] liegen b 8 „ur bee air 
artin ohn Baaren jeder Branche zahle ich bi 

R R 8 mo bi ich 
Dies, um ſtille Theilnahme bittend, Nr eg 25 ans Anlaß des 


Sapresmeihels, um Dfferien [418] 
G. Schönfeld, Carlsſtr. 45. 


Kölner Dombau⸗Looſe 

ſind à 4 Mark noch zu haben im 

Cigarrengeſchäft bei 422 
B. Schleſinger, Reuſcheſtr. 21. 


Kölner Dombau⸗Looſe 


ſind nur noch drei Tage zu haben 
bei Blumenthal. 
[421] Reuſcheſtraße Nr. 53. 


eigen Verwandten und Freunden 
ierdurch an 

ie tiefgebeugten Hinterbliebenen. 
Hirſchberg, den 6. Januar 1878. 


Stadt- Theater. 


Montag, den 7. Jan. Zum 1. M.: 
„Durch die Intendanz.“ Preis⸗ 
Luſtſpiel in 5 Acten von Henle. 


Lobe- Theater. 


Montag. 3. 11. M.: „Haſemann's 
Töchter. [986] 


Thalia - Theater. 


Montag, den 7. Jan. „Augen der 
Liebe.“ „Hanni weint, 15 
lacht.“ [966] 


Musikalien- 
Leih -Institut. 


Abonnements 
können täglieh beginnen. 
Kataloge leihweise. [748] 


Theodor Lichtenberg, 


Schweidnitzerstrasse 30. 


Künſtliche feine [1017] 


Vollbärte, 


legenes Haus mit einem alten Co⸗ 
lonialwaaren⸗Geſchäft beabſichtige 


gungen zu verkaufen. 
R. A. Breslau bauptpoſtamtlagernd. 


lederne Handschuhe = 


Aufgabe dieſer Artikel ſpottbillig. 
M. Charig, Breslau, Machern e 18. 


vermiethen eine herrſch. Wohnung, 
hochparterre, beſt. in 6 Stuben, vielem 
à Stück M. 1,50, in r Beigelaß und Gartenbeſuch m. Laube. 
offerirt das Friſeur⸗Geſchäft von äheres Berlinerſtraße 5, parterte, 
W. Müller, Breslau, Carlsſtr. 2. beim Wirth. [998] 


Neu! 


Mit heutigem Tage beginnt ein Zeitungs - Einzel = Verkauf 


olgender Blätter: a a 419] 
4 Augsburger 3 Zeitung, Berliner Gerichts⸗Zeitung, Berliner 
Zeitung, Berliner Monta 28d fle Berliner Tageblatt, Ulk und Sonntags⸗ 


blatt, Tribüne, Berliner Wespen, Kladderadatſch, Münchener Bremſe, Daheim, 
ra ert Journal, Kölniſche Zeitung, Hamburger Nachrichten, 
iener Extrablatt, Wiener Zeitung, Wiener Kikeriki, Wiener Bombe, Wiener 
loh, Peſter Lloyd, Berliner Börſen⸗Zeitung Ueber Land und Meer, Weſer⸗ 
eitung, Königs erger Hartungſche Zeitung, Neue Preußiſche (Kreuz-) Zeitung, 
agdeburger Iſraelitiſche Wochenſchriſt, Krakauer Czas, Schleſiſche Zeitung, 
Breslauer Zeitung, Breslauer Morgen⸗Zeitung u. a. 
Verkaufsſtelle: Schweidnitzerſtraße 27, Cigarren-Geſchäft J. Huſſe. 


Hotel „Goldne Gans“, Gleiwitz. 


Comfortabel eingerichtet. Angenehmes Logis. Vorzügliche Küche. 
Aufmerksame W Solide Preise. Neuer Wirth. Den geehrten 
Reisenden zur gütigen Beachtung angelegentlichst empfohlen. 

[85] ochachtungsvoll 


Albert Krause, 
früher in Kattowitz. 


Nur echten Astrachaner Caviar, 


im chöner, hellgrauer Waare, [84) 
versendet gegen Nachnahme das Brtt,-Pfund incl. Fass mit 4,50 Mark 


. Goralczik, Myslowitz 0.-S. 


antwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Drud u a Ba . Comp. @. Friedrich in Bredlan. 


2 ! pr. 50 Kilogr. 30-40 
bis 45—50 Mark, — weißer nur feine Qualitäten beachtet, pr. 50 Kilogr. 


Alle homöopathischen Medica- 
mente, Reise- und Haus-Apotheken; 
sowie Bücher verschiedener Aerzte 


Penſion in einer achtbaren Far 


Erfahrungsgemäß finden ſich in faſt 


Wichtig für Speceriſten. 


Mein in einem lebhaften Orte ger 


ich unter beſonders günſtigen Dam | 


Unftr. 


nn 


Edmund Niche, 


Seidene und halbſeidene 
Halstücher, ſowie waſch⸗ f 


3 Oſtern Berlinerſtr. 6 zu 


